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Halle, donnerstag, den 13. Jannar 1921

Paris, 12. Jan. (Sonderdepeſche.) Jn der heutigen
Kammerſitzung ſtanden drei Interpellationen auf der Tages
ordnung, eine üver die Finanzpolitik der Regierung, eine
über die Entwaffnung Deutſchlandz und eine über allge
meine Politik der Regierung. Miniſterpräſident Leygues
lehnte es ab, dieſe Interpellationen ſofort zu beantworten
und verlangte ihre Vertagung. Nach kurzer Debatte wurde
die Vertagung mit 463 gegen 125 Stimmen abgelehnt. Das
Miniſterium iſt darauf zurückgetreten.

Paris, 12. Jan. Vor der heutigen Kammerſitzung hatte
die ſtärkſte Partei, die der republikaniſchen und demokratiſchen
Entente, beſchloſſen, von der Regierung die ſofortige Be-
ſprechung der Interpellation zu verlangen, andernfalls ſie
r weigern werde, dem Miniſterium das Vertrauen auszu-prechen. Auch die Linksrepublikaner hatten einen ahnen

t efaßt. Nach dem Kammerbericht der Agence Havas
hat Miniſterpräſident Leygues das Abſtimmungsergebnis er
wartet. Sitzung überreichte das Miniſterium dem
Präſidenten der Republik ſein Rücktrittsgeſuch. Präſident
Millerand erſuchte die Kabinettsmitglieder bis zur Ernen-
nung eines neuen Miniſteriums die laufenden Geſchäfte zu
erledigen.

Paris, 12. Jan. Kammer-Ergänzungsbericht. Auf die
Frage des Kammerpräſidenten Raoul Peret, welchen Tag die
Regierung für die Distuſſion der drei eingelaufenen Inter
pellationen vorſchlagen wolle, erklärte Miniſterpräſident
Leygues, er verſtehe, daß die Kammer unterrichtet ſein wolle,
aber es gäbe Stunden, in denen die öffentliche Diskuſſion der
Regierungspolitik große Ungelegenheiten bereiten könne.
Die Autorität der Regierung könne durch eine ſolche Debatte
verringert werden. Es handele ſich aber darum, zu wiſſen,
ob die Regierung das Vertrauen beſitze, das ſie haben müßte,
um Frankreich am 19. Januar auf der interalliierten Kon-
jerenz zu vertreten. Die franzöſiſche Regierung müßte ſich
mit ungebundenen Händen zu den Beratungen begeben
können. Sie werde kein verringertes Vertrauen annehmen,
um im Namen eines ſiegreichen Frankreichs ſprechen zu
können. Die Regierung werde auf der Konferenz erſcheinen
mit dem vollen Vertrauen oder ſie werde nicht hingehen.
Nachdem Bokanowski und Bonnevay ſich gegen die Vertagung
ausgeſprochen hatten, wurde die vom Miniſterpräſidenten
verlangte Vertagung, wie bereits gemeldet, mit 463 gegen
125 Stimmen abgelehnt.

Berliner Morgenblätter zum Rücktritt.
Berlin, 13 Zu dem Sturz des Kabinetts Leygues

erklärt das „Berl. Tagebl.“, daß Leygues gezwungen worden ſei,
rm azutreten, weil man befürchtet, er werde bei den Verhand
ungen mit England nicht genügend Widerſtandsfähigkeit zeigen.Man halte m r zu ſchwach, um in der Entwaffnungsfrage und

daneben in den Orien e n England vas durchzu
ſetzen, was der nationale Block Ehrt.Auch die en ührt den Sturz darauf zurück,
daß die nationaliſtiſchen Strömungen in der Kammer ſeine Poli-
tik als nicht ſcharf genug gegen Deutſchland beurteilt und auchan Auftreten den Alliekten gegenüber für nicht beſtimmt genug

ä

Von der Goldmark Prämie.
Bochum, 12. Janngr. (D.A.) Rach dem von der Regie

rung den Gewerkſchaftsvertretern vorgelegten Kaſ-
ſenbericht über die Verwendung der Fünf Goldmarkprämie ge
mäß Spa- Abkommens überſteigen die Ausgaben die Einnahmen
bis zum 14. Januar 1921 um 80,57 Millionen Mark. Frankreich
hat die in der Zeit vom Auguſt bis Oktober erhaltenen Spa-
Kohlen verrechnet, während Belgien für Auguſt und September
bezahlte. Jtalien hat bisher noch nichts überwieſen. Die ſtän
dige Kontrolle der Verrechnung und Verwendung der Prämie
wird von den Arbeitern auf das Rachdrücklichſte gefordert. Die
Auffaſſung der Regiernug, die Zuteilung von Lebensmitteln aus
der Goldmarkprämie wäre von der Beſahrung von Ueberſchichten
abhängig, ſei irrig. Die Uel erſchichten ſeien durch beſondere Lohn
zuſchläge zu vergüten, die Ernährung aber durch allgemeine Ver
beſſerung und Verbilligung der Nahrungsmittel zu heben. Die
Regierungsvertreter erklärten, die Einſprüche und Darlegungen
der Arbeitervertreter den zuſtändigen Miniſtern unterbreiten zu
wollen.

Einſchränkung des Bahnverkehrs
Berlin, 12. Januar. Seit dem Beginn der Ausführung

des Spaabkommens hat der Eiſenbahnverwaltung nicht mehr eine
dem täglichen Verbrauch entſprechende Kohlenmenge zugeteilt wer
den können. Vor allem waren auch die für eine wirtſchaftliche
Lokomotivführung notwendigen Kohlenſorten nicht in ausreichen-
der Menge vorhanden, da grade ſie von der Entente verlangt wer
den. Die Kohlenvorräte der Reichseiſenbahnen ſind infolgedeſſen
ſtändig und in letzter Zeit beſonders ſtärk zurückgegangen Zur-
zeu ſind faſt überall nur noch Vorräte für weniger als zehn Tage
vorhanden. Damit nähert ſich die Lage dem Gefahrpunkt, daß der
Eetriek aus Mangel an Dienſtkohle nicht mehr in vollem Umſange
durchgeführt werden kann. Die Möglichkeit, daß der Perſonen
verke h eingeſchränkt werden muß, um den notwendigen Güterver
kehe ſicher zu ſtellen, iſt nicht ausgeſchloſſen.

W ſrawtſſe Kubnett zrüetreten
iſtiſchen Kammerfraktion in

ankreich.
Paris. Der alten ſozialiſtiſchen r ſind 52 Depu-

tierte treu geblieben, 6 Deputierte haben ihre Erklärung
vorbehalten, bis ſie mit ihren Wählern Fühlung genommen
haben. Der neuen kommuniſtiſchen Truppe ſind 12 Abge-
ordnete beigetreten.

Poſtbeamtenſtreik in Oeſterreich.
Wien, 12. Jan. Wie die Korreſpondenz Herzog meldet

hielt der Vorſtand des Gewerkſchaftsverhandes der Poſt
beamten eine Sitzung ab, in der die Proklamierung des
Poſtſtreiks für 6 Uhr abends beſchloſſen wurde. Gleichzeitig
ging ein Telegramm an die Vertrauensmänner an die Pro-
vinz ab, morgen 6 Uhr früh den Dienſt einzuſtellen.

Graz, 12. Jan. Die Poſtangeſtellten traten heute 6 Uhr
abends in den Streik.

Wien, 12. Jan. Wie die Chriſtlich-ſoziale Korreſpondenzmeldet, haben die nichtſozialiſtiſchen Zoſtangeſte ten be

ſchloſſen, den Dienſt weiter zu verſehen, doch wird dieſer nur
in beſchränktem Umfang aufrecht erhalten werden können.

Die offizielle Erklärung des amerikaniſchen Austritts.
Paris, 12. Jan. In der heutigen Sitzung des Botſchafter

rats teilte der amerikaniſche Botſchafter Wällace mit, daß
n r x der ar I hehreee Ta 25ratifiziert worden ſei, es nicht für angebrachtlänger eine amerikaniſche Delegation a der Digares
tonferenz zu unterhalten. Der ende Jules Cambon
drückte das Bedauern der Konferenz über die Zurückziehung
des amerikaniſchen Botſchafters aus. Der Botſchafterrat
hörte alsdann einen Bericht über die augenblicklich in Paris
zwiſchen deutſchen und polniſchen Vertretern geführten Ver

in betreff des Tranſitverkehrs zwiſchen Oſt und
ſtpreußen durch den Weichſelkorridor.

Hilferding zu dem lommuniſtiſchen Bluff.
Die Unabhängigen bleiben in ſcharfer Kampfſtellung

zu den Kommuniſten.
Jn der Bezirksgeneralverſammlung Berlin Stadt der

zial demokratiſchen Partei am Dienstag er
klärte Hilferding in einem Referat über die politiſche
Situation und die Landtagswahlen zf dem Offenen
Brief der Kommuniſten, in welchem dieſe die ſozial-
demokratiſchen Parteien und die Gewerkſchaften zu gemein
ſamer Aktion auffordern, daß die Unabhängigen
keine Veranlaſſung haben, mit den Kom
muniſten zuſammenzugehen. Die Unabhän-
gigen ſeien gezwungen, ſcharf gegen die
Kommuniſten z kämpfen, ſolange deren
Politik eine akute Gefahr für die deutſche
Arbeiterbewegung bilde.

Severing gegen das Monokel.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat folgende Ver

fügung erlaſſen
„Trotz meiner verſchiedenen Hinweiſe iſt es mir aufge

fallen, daß ein Teil der oberen Beamten der Schutzpolizei
immer noch Eingläſer trägt. Da dies zweifellos in den
weitaus meiſten Fällen auf äußerlichen Gründen beruht,
nicht auf einſeitige Augenſchwäche, erſuche ich, darauf hinzu
wirken, daß dieſe unzeitmäßige Gewohnheit in Zukunft unter
bleibt. Gerade jetzt hat der Polizeibeamte mehr als je um
Daſein und Anerkenung zu ringen. Dieſes Beſtreben, das
ſich nur auf Pflichtgefühl, Wiſſen und Takt ſtützen darf, wird
durch Auswüchſe der oben erwähnten Art, die auch in der
ernſtgeſinnten Beamtenſchaft die gebührende Beurteilung
finden, in höchſt nachteiliger Weiſe beeinträchtigt. Soweit
ſich die betreffenden oberen Beamten darauf ſtützen, daß ſie
tatſächlich mit einem einſeitigen Augenleiden behaftet ſind,
wird eine ſcharfe Nachprüfung ihrer vollen Polizeidienſtfähig-
keit durch den beamteten Arzt eintreten müſſen.

Jch muß von jedem Beamten erwarten, daß er in dieſen
ſchweren Zeiten unter Ausſchaltung jeder Aeußerlichkeit ſeinem
Berufe nachgeht und demgemäß vom Tragen des Einglaſes
abſieht.“ß mit vergleiche man das Verhalten des demokratiſchen

Reichswehrminiſters, der die Offiziersachſelſtücke wieder ein
führt.

Die Spaltung der ſo

Lloyd George beſtellt die Zimmer ab.
Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus London hatLloyd George ſofort ne Eintreffen der Nachricht von dem

tritt Leygues die bereits im Hotel Claridge in Paris beſtellten
immer Man glaubt nicht, daß die Konferenz des
berſten Rates vor Februar ſtattfinden wird.

Auflöſung der Gothaer Landesverſammlung. Wie der
„Frankf. Zeitung“ mitgeteilt wird, hat der Staatsrat Thü-
ringens auf Antrag der Gothaer Regierung die Gothaer
Landesperſammlung aufgelöſt und Reuwahlen angeordnet,
da die Landesverſammlung infolge der Obſtruktion der Kom
muniſten nicht mehr arbeitsfähig war.

abgeordneten nicht in erſter
zu erfüllen, die ſozialen und kulturellen Intereſſen ſint

u r e auſte. 005s*22 e u eMill weter 60 Pf., desgleichen Reklame im dreigeſpalte enTernen 259 M Schluß der Anzeigen Annahme ſurdte nacht 9. Jahrgang.

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Ne Kleistagswahlen.

von C. Stoll.
Der Großwahltag in Preußen rückt näher und näher.

Das Preußenvolk ſoll den neuen Landtag, den Provinzial-
landtag und den Kreistag an einem Tage wählen; in Schles-
wig-Holſtein und Oberſchleſien kommen noch die hinaus-
geſchobenen Reichstagwahlen hinzu Jeder der neu-
wählenden Parlamente hat ſeine beſondere Bedeutung,
und der bekundet einen Mangel an politiſcher Bildung und
Pflichtauffaſſung, der da meint, die eine oder die andere
Wahl getroſt unterlaſſen zu dürfen, weil ſie ja doch keine Be
deutung habe. Provinziallandtage und Kreistage bildeten
bisher Fremdkörper inmitten des demokratiſchen Weſens im
neuen Staate. Auch die erſten Kreistage der Republik
wurden auf dem Umwege über Stadtverordneten-Verſamm-
lungen und Amtsausſchüſſen gewählt, und in dem auf ſol
Weiſe entſtandenen Kreistage erfolgte die Wahl der Ab
geordneten für den Provinziallandtag. Jetzt ſollen beide
Körperſchaften wie die übrigen Parlamente aus allgemeinen
und direkten Wahlen hervorgehen. Damit erlangen nicht
nur die Wahlen ſelber, ſondern auch die aus ihnen hervor
gehenden Parlamente eine höhere Bedeutung. Nur parla-
mentariſche Körperſchaften, die ſich auf den Willen eines
politiſch ſouveränen Volkes ſtützen, können Anſpruch auf die
nötige Beachtung erheben.

Die parlamentariſche Demokratie iſt keine Einrichtung
für bequeme Leute. Sie ſchließt Verpflichtungen in ſich für
alle, die ſtaatsbürgerlich fühlen. Jm alten Klaſſenſtaate
konnte den Arbeitern kein ſtaatsbürgerliches Gefühl zu

mutet werden, ſie konnten einen Staat nicht bejahen, derſe minderen Rechts erklärte. Der Novemberſturm

das Rückgrat des alten Staates. An die Stelle des Klaſſen-
taates trat der Volksſtaat, oder wenn wir uns jeglichen
eberſchwanges enthalten wollen, ein Weſen, das den Willen

und die Zielſetzung hat, ein wahrhafter Volksſtaat zu werden.
Dieſe Tatſache mußte auch bei den Arbeitern und Sozial-
demokraten eine innere Umſtellung im Sinne der Bejahung
dieſes Staatsweſens bewirken. Ein Staat, der alle ſeine
Glieder gleichen Vedingungen und gleichen Rechten unter-

llt, muß eine innere Anteilnahme aller beanſpruchen er
iſt mehr als der frühere Klaſſenſtaat auf ſolche Anteil-
nahme angewieſen. Wir beklagen heute wohl noch den
Mangel einer ausgeſprochenen ſtaatsbürgerlichen Geſinnung.
Das iſt zum Teil zurückzuführen auf die früheren Unter-
laſſungsſünden der Schule, die zu einer engbegrenzten
Rationierung unſerer ſtaats bürgerlichen Bildung
führten, zum Teil aber iſt der Mangel an Ein-
Bildung führten, zum Teil aber iſt der Mangel an Ein-
ſtellung auf ſtaatsbürgerliche Jdeen und freudige Bejahung
des neuen Staatsweſcns auch auf das r rſagen von
Parlamenten, Verwaltung und Juſtiz zurückzuführen, wenn
es galt, für den Schutz der jungen Republik einzutreten und
reaktionäre Anſchläge zurückzuſchlagen. Eine Juſtiz, die zu
ſolchen Fehlſchüſſen kommt wie in Marburg, Kaſſel und
Bonn, eine Juſtiz, welche die kapitaliſtiſchen
behelligt läßt, während ſie Arbeiter, die zum Schutze der
Republik ihr Leben einſetzten, ins Gefängnis wirft, zer-
ſchlägt die jungen hoffnungsvollen Keime der neuen ſtaats-
bürgerlichen Geſinnung, die uns ſo bitter not tut, wenn
wir wieder erträglicheren Verhältniſſen zuſtreben wollen.

Dieſe Juſtiz, deren Träger vorzugsweiſe Vertreter vor
revolutionärer, monarchiſtiſcher und reaktionärer Ge-
dankengänge ſind Urteile, von ſolchen Leuten gefällt,
klingen wie Hohn, wenn ſie nach einer Verfügung des Juſtiz-
miniſters „im Namen des Volkes“ ergehen iſt das ſtagats-

Element unſeres öffentlichen Lebens. Jſt das
reußenvolk einfältig genug, am 20. Februar durch die

Stimmabgabe die reaktionären Parteien zu ſtützen, ſo darf
es ſich nicht wundern, wenn die Blütenträume einer ſtaats-
und volksfeindlichen Juſtiz noch mehr zur Reife e und
die Paragraphenwüteriche mehr als je den Ton angeben.
Ueber dieſen Zuſammenhang muß ſich jeder preußiſche
Wähler klar ſein. Auch dieſer Hinweis zeigt die Bedeutung
der preußiſchen Landtagswahl.

Doch auch bei der Wahl der Kreistage handelt es ſich
um eine außerordentliche wichtige denn inden Kreistagen werden die Nächſten n gelegenheiten ent-

ſchieden. Wir Sozialdemokraten haben den Kreis als ein
ſoziales Weſen aufzufaſſen. grr uns haben die Kreistags-

inie rein fiskaliſche Aufgaben

mindeſtens ebenſo wichtig, vielfach noch wichtiger. Die eigent
liche Baſis für die Förderung des Wohlfahrtsweſens i
Stadt und Land iſt der Kreis. Vom Parlament des Kreiſe.
und ſeiner geſchäftsführenden Körperſchaft, dem Kreis
ausſchuß, müſſen die großen ſozialen Beſtrebungen Wien
die wir namentlich auf dem Lande allzuſehr vermiſſen
Gerade dem Kreistage erwächſt die Pflicht, an die Stell.
der Wohltätigkeit und Barmherzigkeit die ſoziale Pflichterfüllung zu egen, die ſich mit dem prakti Chriſten
tum, wie wir es heute nicht bei den Paſtoren, wohl abel
bei den Quäkern ſehen, eng berührt. Gewiß ſind wir für
die Selbſtverwaltung in Stadt und Land, wir ſind r
landrätliche Willkür, wie wir es immex geweſen ſind,

rbrecher un



e e

a

rückſtändige Gemeinden bedürfen eines motorxiſchen Antriebes,
damit ſie ihrer Pflichten gegen das lebende Geſchlecht,
gegen die Hilfsbedürftigen, bewußt werden, und keine Stätte
iſt mehr berufen als gerade der Kreistag, dieſen Antriebgeben. Auch das Hildungsweſen kann nur dann einen
räftigen Niederſchlag auf dem platten Lande finden, wenndas nene des Kreiſes ſich dafür einſetzt. Das Beiſpiel

des Kreiſes Lauenburg verdient fleißige Rachahmung. Auch
das platte Land bedarf der kulturellen Durchdringung, wenn
die Menſchen in den Sorgen und Nöten ihres gegenwärtigen
Seins nicht verzweifeln ſollen. Ratürlich unterſtehen auch
wichtige wirtſchaftliche Fragen der Entſcheidung des Kreiſes,
denken wir nur an das Wegeweſen, die Verſorgung mit
elektriſcher Energie und ähnliche Angelegenheiten. Nach dem
Willen der Sozialdemokratie ſoll auch die Politik im Kreiſe
Arbeit an der Wohlfahrt der Geſamtheit ſein.

Wir wollen den erſten wirklichen Kreisdagswahlkampf
in Preußen auf der politiſchen Linie führen. Cliquen-
wirtſchaft und partikulariſtiſche Strebungen werden bei uns
nicht die mindeſte Stütze finden. Wir wollen auch den
Kreistag zu einem Hort für Demokratie, Freiheit, Fortſchritt
und ſoziales Wollen machen, er ſoll nicht mehr der Tummel-
platz reaktionärer, volksfeindlicher Treibereien ſein.

Wer mit uns dieſem Ziel zuſtrebt, hat am 20. Februar
keine andere Wahl, als überall für die ſozialdemokratiſche
Kreistagswahlliſte zu ſtimmen.

Opſtruktion in der Landesverſommlung.

204. Sitzung der Preußiſchen Landesverſamlung.
Mittwoch, den 12. Januar, 11 Uhr.

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung die wiederholte
namentliche Abſtimmung über S 3 des Domänenſelbſtbewirt-
ſchaftsungsgeſetzes. Die Rechte und das Zentrum enthalten ſich
der Stimme, daß das Haus beſchlußunfähig iſt. Präſident
Leinert ſetzt die nächſte Sitzung auf 11 Uhr 50 Min. feſt.

Z. Beginn der neucn Sitzung wird eine Reihe tkleinerer Vor-lagen genehwigt, Beim 3. Nachtragsetat, betreffend die Schutz

polizei, bemängelt der Abg. Ludwig (U. S.) die große Zahl der
n

bg. Adolf Hoffmann (Komm.) nennt es einen Skandal,
das die Schutzpolizei, die den ganzen Tag nichts tue, das doppelte
Vrotquantum erhalten ſoll als Schwerarbeiter. Der Nachtrags-
etat wird dem Hauptausſchuß überwieſen, desgleichen der Geſetzentwurf über den Bau elektriſcher Anlagen gweJchen Braunſchweig

und Hannover.
Jn der Weiterberatung der Vorlage, betreffend das Heb-

amnenweſens meint Abg. Dr. Schloßmann (Dem.), es handelt
hier um die Löſung eines ſozialen Problems und nicht um

rteipolitik, daher ſei es auch dem Ausſchuß gelungen gewiſſer-
maßen eine t zu bilden.Frau Abg. Hirſchberger (Ztr.): Wir wollen mit unſerem
Antrag auf nochmalige Ausſchußberatung eine Verſtändigung her-
beiführen. Jm letzten Augenblick erübrigt ſich dieſer Antrag und
er wurde nur infolge eines bedauerlichen einge
bracht. Die Folge des Geſetzes werde eine große Enttäuf
Fruuenorganiſationen und geſeztzliche proteſtieren
cegen die Vorlage, weil ſie die freie Il der Hebammen de
chränk.. Die Vorlage bedeutet einen unerhöhten Zwang für die

au.
Abg. Dallner (D. R.): Der Ausſchuß habe ſo ndlicheArbeit getan, daß von der Regierungsvorla ch gut wir D nichts

ſtehen geblieben ſei. Redner fragt, ob es ſozial ſei, ein Geſetz zu
machen durch das alle diejenigen, die gewohnt geweſen waren die

r enſte zu bezahlen, dieſe Hälfte auf Staatskoſten er
n ſollen.

Abg. Pöhlmann (D. Vpt.): Wir haben dem h zu
geſtimmt, ohne die Fraktion feſtzulegen. Das Geſetz iſt eine Miß

burt, die ohne Hebammenhilfe zur Welt gekommen iſt. (Heiter-it.) Ein Durchpeitſchen des Geſehe machen wir nicht mit. Die

W der Hebammen über das Geſetz ſind geteilt. Die Geg-
nerſchaft das Geſetz wächſt ſtändig, namentlich iſt auch die

e

Aerzteſchaft dagegen.

Miniſter Stegerwald: Hätte man an der Regierungsvor-
lage feſtgehalten, ſo wäre das Geſetz ſchon längſt unter Dach und
Fach. Die Schwierigkeiten ſind erſt in den Ausſchußverhandlungen
in das Geſetz hineingebracht worden. Bei Annahme der Regie-
rungsvorlage hätte auch die Deckungsfrage keine Sorgen gemacht.

Je Dr. Weyl (U. S.) proteſtiert gegen die Auslegung, als
ob die Parteien an der Verſchleppung der Verabſchiedung der Vor-
lage ſchuld trügen. Die Geheimräte des Wohlfahrtsminiſteriums
hätten durch ihre paſſive Reſiſtenz bewußt oder unbewußt das Zu
ſtandekommen des Entwurfs im Ausſchuß ſabotiert. Als Redner
betont, wer die Hebammen für ſich habe, habe die ganze Welt
hinter ſich, brachen die Tribünenbeſucher in Beifallskundgebungen
aus, worauf Präſident Leinert im Wiederholungsfalle mit der
Räumungder Tribünen droht. Der Entwurf ſei gewiſſer
i kein Jdeal, aber es handle ſich hier um eine Abſchlags

ng.

h Geheimrat Krone weiſt den Vorwurf, als hätten die Regierungevertreter den Entwurf ſabotiert, entſchieden zurück. Jn dieſer
Form iſt das Geſetz nicht durchführbar.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Ausſprache ange
nommen.

Nach dem Abg. Dr. Weyl gegen die Anrempelungen des Ge
heimrats Krone l eingelegt hat, erhält Abg. Dr. Schloß
mann das Schlußwo Seine Polemik gegen die Rechte ru
lebhafte Zwiſchenrufe hervor.

Paragraph 1 wird ſodann gegen die Stimmen der Rechten
angenommen. Ebenfalls zur nnahme Flengen die P a-
ragraphen 2 bis 4. Bei a ein Zentrumsantrag angenommen, der d iedereinſetzung der Kreiſe, abergen der Ausſchußfaſſung beantragt. bei den übri-
gen
nahme, desgleichen einzelne Anträge der Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei, ſoweit das nicht der Fall iſt, bleibt die
Ausſchußfaſſung beſtehen.

Bei Paragraph 15 bezeichnet es Abg. Stendel (D. Vpt.)
als höchſt unſozial, den Bezirkshebammen wegen geringer Verfeh-
lungen das Ruhegehalt zu nehmen. Der Reſt des Geſetzes wird

angenommen. ßSodann wird noch in zweiter und dritter Leſung erledigt: Der
Entwurf eines Geſetzes über weitere Beihilfen zur Kriegswohl-
fahrtausgaben der Gemeinden und Gemeindeverbände. Der Ent-
wurf, betreffend Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umher-
gehen wird abgelehnt. Angenommen wird in zweiter und dritter
Leſung der Geſetzentwurf betreffend ſtaatlicher Förderung der
Königasberger Hafenanlagen.

Nächſte Sitzung Donnerstag, vormittags 11 Uhr. Kleinere
Vorlagen, darunter m. derregulierung, ſowieReſ der heutigen Tagesordnung. chluß: 8 Uhr.)

Doppelſitzung der preußiſchen Landesverſammlung.
Der Aelteſten-Ausſchuß der Landesverſammlung beſchloß,

am Donnerstag eine Doppelſitzung anzuſetzen. ie erſte
Plenarſitzung ſoll bis um 6 Uhr anhalten. Nach einſtündiger
Pauſe ſoll dann um 7 Uhr eine Abendſitzung folgen. Am
Freitag will man unter allen Umſtänden Schluß machen.

Der kommuniſtiſche Radan geht weiter.
Jm ſächſiſchen Landtage ſtanden am Dienstag wieder

kommuniſtiſche Anträge zur Arbeitsloſenfrage auf der
Tagesordnung:

Die Erwerbsloſen zogen zum Teil mit roten Fahnen aus
den Vororten und den verſchiedenen Stadtvierteln nach dem
dar der Stadt und ſtrebten dem Banngebiet und dem

andtagsgebäude zu, das durch Sicherheitspolizei abgeſperrtwar. Sie Abſperrung wurde jedoch

an verſchiedenen Stellen vdurchbrochen.

Darauf beſchränkte ſich die Polizei darauf, den Platz vor dem
Landtagsgebäude freizuhalten und dieſes durch ein großes
Aufgebot während ſich die Menge der Er
loſen auf dem Neuen Theaterplatz zuſammenfand. Hierbei
kam es

fortwährend zu Reibereien

zwiſchen den Erwerbsloſen und der Polizei. Als die Menge
einen Kriminalbeamten erkannte, fielen mehrere Perſonen
über ihn her und mißhandelten ihn. Darauf ritt die be-
rittene Abteilung der Sicherheitspolizei in die Menge und
trieb ſie auseinander. Die Attacke rief große Entrüſtung
hervor. Verletzungen ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen
W vorgekommen. Jn den Abendſtunden verlief ſich

ie Menge.
Jm Landtage beſchwerte ſich der Kommuniſt Siepert

über die Abſperrungen, wobei der unabhängige Miniſter
des Jnneren Lipinski bekanntgab, 27f die Abſperrung durch-
brochen worden ſei und er daraufhin die Sicherung des
Landtagsgebäudes angeordnet habe. Das nahmen die
Kommuniſten mit Lärm auf, forderten die Zurückziehung derPolizei und der Unterbrechung der Sitzung um eine halb
Stunde, weil ſie mit den Demonſtranten verhandeln wollten.
Schließlich unterſtützten ſie unter eigener großer Heiterkeit

ihren Antrag felbſt nicht,
der darauf ohne weiteres gefallen war. Bei den darauf-
folgenden Verhandlungen über die Arbeitsloſenanträge be
g ndete der Kommuniſt Siebert einen kommuniſtiſchen

ntrag leidlich ſachlich. Der Antrag enthielt aber Forde-
rungen, die die ſächſiſche Regierung gar nicht durchführen
kann, wie die Verdoppelung der Unterſtützungen, ſofortigeAuszahlung von 600 Mark und Umlegung der Koſten auf
die Unternehmer. Jm Laufe der W ungen geriet derunabhängige Abg. Menge in einen böſen perſönlichen Zwiſt
mit den Kommuniſten, die er unter großem Lärm der An

jaragraphen gelangen die d e meiſt zur An

Das 6teſcſil- Haus.

Roman von Béla Baeſö.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von

Stefan J. Klein.
(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Mathilde kleidete ſich gemächlich an. Sie ſetzte ſich an
das kleine Gitterfenſter und ſchaute auf die große freie
Wieſe hinaus, die ſich an dem Fenſter dahinzog. Alles war
wunderſchön. Mit nach wahreren, reineren Freuden des
Lebens ſich ſehnender Seele betrachtete Mathilde den großen
und jauchzenden Frühling, der auf jedem Grashalm taute,
in den güldenen, ſprühenden Sonnenſtrahlen zitterte. Da
ihr verzweifeltes, großes Unglück in ihr jedes romantiſche
Gefühl getötet hatte, konnte es bloß eine abgehärtete, ſich
ſelbſt aufgezwungene Freude ſein, die ſie bei der Betrach-
tung dar in der Ferne blauenden Berge erfaßte. Wiewohl
einſt das Geheimnisvolle der großen Fernen in ihrer ſchön-
L eunkenon Seele die ſchönſten Träume hatte aufblühen

Hoffend, ringend dachte ſie daran, daß all ihr Unglüg
einmal vergehen würde. Erſehnte qualvoll einen ſichereren,
ruhigeren Zuſtand. Als ſie aber an alle ſchmerzlichen und
beſchämenden Folgen ihrer unvermeidlichen Lage dachte, brach
ſie in bitteres und lautes Weinen aus,

VI.
Die Mädchen des Stefeſik- Hauſes bereiteten ſich mit ſang

froher, luſtiger Freude für das Sommerſeſt der Maurer und
Anftreicher vor. Die ärmlichen Kattunkleider mit klöglich
traurigem Aufputz ſchmerzlichen Elends zogen auf die Korri
dore hinaus und prahlten dort unter jämmerlichen Freu-
den. Die Mädchen putzten aneinander herum. Glätteten
unvändige Falten, ſteckten widerſpenſtige Krauſen nieder und
kritiſierten einander. Keine fand die andere ſchön. Sie waren
bedauernswert,

Männeraugen mit feinerem Geſchmack konnten an den
Arbeiterinnen der Tabak und Papierfabriken und der Flachs
ſpinnerei keine Freude haben. Sie waren alle abgehärmte,
magere, jungalte Mädchen mit traurig-verträumtem Blick.
Jhr mattes Lächeln war wie das eines Asketen, den vieler
Jahre unterdrückte Leidenſchaft gebeugt hatte.

ſchienen mit voller Pracht nieder, ein jauchzendes, gewal-
Es war ein Sommertag; die goldenen Sonnenſtrahlen

tiges, ſchöpferiſches und beglückendes Freudeverlangen lag
in der Luft. Eine vollkommene Seele hätte an dieſem Tag
in jedem beliebigen Viertel der Stadt tauſend Freuden ge
funden. Es war ein ſelten wundervoller Tag. Die Mädchen
jedoch ſahen all dies nicht und freuten ſich auch nicht darüber,
ſondern über den Tanz. Sie freuten ſich des Tanzes, der
die müden Körper mit Fieber erfüllt, in das farbloſe Blut
Feuer gießt und vorübergehende Energie in die erſchlafften,
perhrauchten Nerven. Mit großer Freude machten ſie ſich
auf den Weg zur Unterhaltung. Einfache, mehr oder weni
ger holperige Melodien, primitive Lieder ſingend, zogen ſie
nach dem kühlen und angenehmen Wäldchen,

Mathilde, die ſeit ſo langer Zeit zu lächeln vergeſſen hatte
und die, obhſchon ſie ſehr ſchöne Lieder kannte, ſchon ſeit
langem nicht mehr ſang, ſchaute ihnen gleichgültig nach,
Sie beneidere ſie nicht, liebte dann Tanz nicht. Aber das Be
wußtſein, daß bei der Unterhaltung viee lächelnde, frohe
Menſchen beiſammen ſein werden, daß dort ein wimmeln
des, ſorgloſes Lehen wenn auch in unechter Stimmung

die kummerſchweren Geſichter überglänzen werde, ſpeiſte
den Grundton ihrer See.e, die große Traurigkeit.

Jhre Mutter und ihr Vater machten gleichfalls Vorberei
tungen, zur Unterhöltung zu gehen. Voll Ekel dachte ſie an
den kommenden Zuſtand, da ihre Mutter und ihr Vater be
twunken von der Unterhaltung heimkehren werden.

Die Cſermaks nahmen von der Tochter Abſchied. Der
Schuſter machte, obſchon er ſeine Tochter bereits den ganzen
Tag ohne Erfolg dazu ermutigte, noch einen Verſuch:

„Kommſt du nicht mit, mein Kind
Mathilde antwortete leiſe:
„Nein.“
„Jch verſtehe dich nicht, wenn du noch in einem ſolchen

Zuſtand wäreſt ſagte Cſermak ſanft. „Aber du
biſt ja ſchon darüber hinweg, Gott ſei Dank Und es
wußten ja auch gar nicht ſo viele davon Außerdem war
das Kind tot Jetzt liegt abermals die Welt vor dir
Wirſt doch kein Einſledler ſein wollen

Mathilde wurde ſtets peinlich berührt, wenn ihr Vater
rückſichtslos ihre große Schande erwähnte, die ſie allmählich

u vergeſſen verſuchte, in ihr aber ſehr viale ampfindliche

grsr fenen als berufsmäßige Verleumder chnere, die
ie Not der Erwerbs nur zu parteipoliti Zwecken

ausnutzen und ſie zu nſtrationen aufputſchten,
ſelbſt aber im Kaffeehaus

en blieben. Von der Tribüne rief man während dieſer
ſei gekauft. Dies hinderte Menge aber

nicht, am uſſe zu erklären, man müſſe gemeinſam mit den
Kommuniſten die jetzige el beſeitigen. Der Kommuniſt Granz ſchloß ſeine wüſt putſchiſtiſche lere mit der Auf

forderung an die Arbeitsloſen auf der Tribüne zur Kühnheit,
gafa eit und nochmals Kühnheit, was dieſe mit lärmendem
Beifall aufnahmen. Nach weiteren Ausführungen ver-
ſchiedener Redner wurden ſämtliche Anträge einem Ausſchuß

u echenß ſchen Land hochuch im mecklenburgiſchen Landtag ging es er.Die Zuhörertribüne mußte durch Sicherheilepoligei geſäubert

werden. Natürlich hagelt es nun Schmähungen auf den
ſozialdemokratiſchen Landtagspräſidenten, der die Räumung
anordnete, während die kommuniſtiſchen Radaumacher, die
u. a. Stühle in den Sitzungsſaal zu werfen ſuchten, als die
weißen Lämmlein geſchildert werden.

Der éinn der Preußenwahlen.

Der r des Jnneren Genoſſe Severing hat in
Bielt ſeld eine Rede gehalten, von der man wünſchen möchte,
daß ſie die Parteigettuſſen im Lande zu eifrigem Nachdenken
darüber anregen möchte, was bei den Wahlen des 20. Febr.
ür die demokratiſche Republik Preußen im allgemeinen und
ür unſer Partei im beſonderen auf dem Spiele ſteht. Gen.

Severing hat mit vollem 4 darauf hingewieſen, daß der
tiefere Sinn der kommenden Preußenwahlen der ſei, der neu-
eſchaffenen Form ſtaatlichen Lebens nun auch den rechtenSuhant zu geben. Denn „wenn auch die Verfaſſung im Reich

und Preußen anders geworden iſt, der Jnhalt iſt in manchen
Beziehungen der alte geblieben. Jnſofern hat das preußiſche
Volt am 29. Februar ein dringendes Jntereſſe daran, die
Kräfte zu mobiliſieren, die geignet ſind, auch dem Jnhalt
ein anderes Gepräge zu geben“. Hierzu kann uns nur, ſo
betonte der Miniſter, die grundlegende Erneuerung des ge
ſamten Verwaltungsapparates verhelfen. Severing kenn-
eichnete den Prozeß der Demokratiſierung und Reorgani-

der preußiſchen Verwaltung als einen naturgemäß
ſtufenweiſen. Man könne mit einem Federſtrich alle
alten Beamten aus ihren Aemtern entfernen, damit ſei es
aber getan. Denn die Verwaltung ſei ein ſo
komplizierter Apparat, daß man nicht auf einmal alle Teile
und Rädchen entfernen könne, ohne den ganzen Verwaltungs-
mechanismus lahmzulegen oder gar zu zerſtören. Aber dar
über müſſe man ſich klar ſein, daß die einmal begonnene Re
form der preußiſchen Verwaltung überhaupt nur dann forteſetzt werden könne, wenn de denten rlament eine Zu
Femen ung erhalte, die die Wiederkehr der alten Koali-

tion, ichſt noch mit einem Ruck nach links, ſicherſtelle.
Der Miniſter vertrat ſodann ſeine bereits zur Genüge be-
kannte Auffaſſung über die reaktionären Selbſtſchutzotgani-
ſationen mit der denkbar 17 Entſchiedenheit und ließ
keinen Zweifel daran, daß der Selbſtſchutz um deſſentwillen
nicht geduldet werden könne, weil er fortdauernd die Gefahr
blutiger Bürgerkriege heraufbeſchwört. Daß wir Sozial.
demokraten vollauf Urſache en, den rückſchrittlichen z
in unſerer Rechtspflege aufs äußerſte zu beklagen, h
Miniſter Severing nur um ſo nachdrücklicher hervor, um
ſeiner Zuhörerſchaft eindringlich zu Gemüte zu führen, da
ſie ſelbſt am 20. Februar mit dem Stimmzettel in der Han
Gelegenheit habe, hierin Wandel zu ſchaffen und einer mo-dernen und freiheitlicheren Kechtspflege den Weg zu bereiten.

Dr. Aug. Müller, Stinnesorgan und Veamtenforderungen.

Vor einiger Zeit ging eine Notiz a die Preſſe, nach
welcher der erſte ſozialdemokratiſche Staatsſekretär Dr. Aug.
Müller er kletterte in ſein Amt ſchon während des glor-
reichen Burgfriedens am neugeſchaffenen Stinnesorgan
eine gut 4 Stellug angenommen hätte. Tatſächlich
ſind in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung auch ſchon ver-
ſchiedene Artikel von ihm erſchienen. Jm letzten nimmt er
er u den Forderungen der Beamten. Er zeigt in
ſeiner Aufſtellung, daß nach den Vereinbarungen, zu denen
man jetzt gekommen iſt, die Beamten der unteren Stufen
1620 bis 560 Mark weniger erhalten, die Beamten der
oberen Stufen aber 710 bis 1610 Mark mehr als die

Erinnerungen zurückgelaſſen hatte. Nun antwortete Mathilde
auf die Worte ihres Vaters nicht einmal mehr.

Die Cſermaks entfernten ſich endlich.
Allmählich breitete ſich über das Haus felertägliche Ein

tönigkeit. Nun, da alle Mädchen und zuſammen mit dieſen
auch die jungen Männer zur Unterhaltung gegangen waren,
wurde das ſonſt gar laute Stefeſikhaus ſehr ſtill. Hin und
wieder ſchlürfte ein altes Mütterchen über den Korridor,
oder ein träger Kater ſchritt mafeſtätiſch dahin. Aus der
Nachbarſchaft tönte von Zeit zu Zeit des alten Cſatos ſchmerz
licher, ſäuſelnder Palmengeſang. Mathilde hatte ſich bereits
in ſolchem Maße in dieſe ſchwermütige Stimmung eingelebt,
daß dies ſchon den Charakter einer Krankheitserſcheinung
annahm Mit ſchmerzlich wonnigem Verlangen betrachtete
ſie die ſonnanbeſchienenen Blumen des Baches und betete
die an der Mitte des Hoſes emporragende dunkelſchattige
i Linde an. Sie zwang ſich zu ihren kummerſchweren
vefühlen.

Ein altes Mütterchen g gerade an der offenen Tür
vorbei, da Mathi.de in ihrer ſtillen Einſamkeit eben in Tränen
ausbrach. Die Nachbarin blieb in der Tür ſtehen und ſprach
leiſe zu Mathilde:

„Deam Setzerjungen t es ſehr übel Wer waiß, wie
e er es noch aushält. Er iſt ſchon ganz ſchwach.
ies war mit einer unendlich ſchlichten Traurigkeit ge

ſagt, aber Mathilde ſchauderte bei den Worten trotzdem zu
ſammen, und hatte das Gefühl, als flatterten an ihr körperloſe
Weſen vorbei,, als härte ſie der Jenſeitsfeelen leiſe ſum
mendes Memento. See antwortete traurig:

„Armer Junge Er wird ſterhen
Die Nachbarin ſchaute Mathilde an und fand das ver

e Mädchen ſehr bedauernswert, Mit tröſtender Stimm-
pro ſie zu P

„Weehalb ſind denn Sie nicht zum Tanz gegangen Es
t gut, wenn man ſich ſo ganz der Traurigkeit über

Da ſie ſah, daß das Mädchen nicht antwortete, zottelte
ſie fort. Mathilde aber ſtieg vom Stotkwerk nieder und ſetzte
ſich auf die unter der Linde ſtehende Bank.

Jn dem Augenhlick, da ſich Mathilde auf die Bank unter
der Linde ſetzte, trat Joſef Jakob aus dem Zimmer des
kranken Setzers. (Fortſetzung folgt.
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Geſi B
ge r

„Die Regierung ging alſo von dem berechtigtenpuntl. aus, die t leitende geſſt
beit auch höher zu bewerten und den Nivellierungs-
tendenzen entgegen zu wirken, die, wie die erhobenen en
e zeigen, auch von den Beamtenverbänden gefördert

Er zeigt mit dieſer Stellungnahme an, daß er denr die Stinnes an ihn ſtellt, wohl eher
fein wird. Für unſere Partei ſich aber nun die Frage,
wie wir dieſen neueſten Stinnesjünger ſo ſchnell wie möglich
iſt ehe er in unſeren eigenen Reihen noch Unheil
anrichtet.

zwei Fahre republikaniſche Förderung der

Landwiriſchaft.

Jnnere Koloniſation.
III.

Durch das en sgeſetz, deſſen Zuſtandekommen
weſentlich dem unabläſſigen Drängen des ſozialdemokratiſchen
preußiſchen Landwirtſchafts niniſters zu danken iſt, waren
der inneren Koloniſation neue wichtige Möglichkeiten er-
ſchloſſen. Ein eußiſches al Wungzaeſeg vom 15. Dez.

So eichsgeſetzes inPreußen mit größter Beſchleunigung in die Wege zu leiten.
Auf einzelnen Gebieten, z. B. in der Arnliegerſiedlung,wurden trotz der kurzen gen ſchon bisher weſentliche

Erfolge erzielt. and in Hand damit ging die
Neuordnung des Verwaltungsapparats, der
der inneren Koloniſation zu dienen beſtimmt iſt. Schon am
3. Juni 1919 wurde das Geſetz über Landeskulturbehörden
erlaſſen, das den a Apparat moderniſierte, Verwaltungs-
willkür beſeitige, klares Recht an Stelle von mehr oder
weniger gutem Willen ſetzte und dadurch alle weitere Sied
lungsarbeit erſt ermöglichte. Für die Provinzen Pommern
und Schleswig-Holſtein iſt die rigeun von Landes-kulturämtern in die Wege geleitet. Die Genehmigung des

e twurfs darüber wird vom kommenden Landtag ab-
ängen.

Die r des Miniſteriums Braun galt natur-
emäß der Beſchaffung von Siedlungsland.

Der Staat bekan ein Vorkaufsrecht auf beſtimmte
Gruppen land wirtſchaftlichen Bedens, der auf den Markt
kam. werungen der Begründung von Arbeiterrenten-
gütern wurden Die Forſtverwaltung wurdeDa ehalten, verfügbares Land für die Zwecke innerer

und ſonſtige Landſtellen, die vom Gro
waren, wieder herzuſtellen und der
wurde allen Siedlungsorganen
Uebergang deutſchen Land und
Kapitaliſtn wurde durch beſonderen Erlaß bekämpft. Eben
wurde eine beſondere Ueberwachung des Gütermarkts zum

der Verhinderung unwirtſchaftlicher Veräußerung des
nventars und der Verhütung von Steuerhinter-

g. ehungen eingerichtet. Beſonders großzügig wurde die
bgabe vonſtaatlichem Land für r tzweécke in die Den ehe Zunächſt wurde die en

ob Domänen, die pachtfrei geworden waren, aufgeteilt
werden könnten, gründlich beſchleunigt. Dann aber wurden

ie Richtlinien a

rundbeſitz aufgekauft
eſiedlung zuzuführen,

ur Pflicht gemacht. Der
orſtbeſitzes an 7

o

am 30. Mai 1920 usgegeben, nach denen dieStaatsdomänen beim Ablauf des e den ge
meinnützigen Siedlungsunternehmungen zum Kauf anzu
bieten ſind. Schließlich wurde ein grundſätzlich ſehr wichtiger
Schritt getan durch den Erlaß vom 8. März 1920, durch den
angeordnet wurde, daß Domänenland zum Zweck der inneren
Koloniſation für Bauzwecke nicht verkauft, ſondern im Erb-
bayrecht vergeben werden ſollte. Dadurch wurde darauf
ingewirkt, zu verhüten, daß durch ſpekulative Käufe bei
olchen Gelegenheiten an Landſtücken, die dem Allgemein-
bedürfnis zu dienen beſtimmt ſind, kapitaliſtiſche Proſite ge-

Eine reuige Sünderin.
In der „Oberweſer Volkszeitung“ leſen wir folgendes

Selbſtbekenntnis, das von Hermynia zur Mühlen unter
zeichnet iſt und verdient, in weiten Kreiſen, insbeſondere
im Bürgertum, bekannt zu werden. Die Zeilen lauten

„Es wird mir geſagt, der r tergans nahe, die
rohe Macht gelangt, werde alles in mühſeliger
Kulturarbeit Geſchaffene zertreten, wir, die Stützen der Ge-
ſellſchaft, würden geſtlürzt, vernichtet, hingemetzelt werden.
Daher gelte es, ſich zuſammenzuſchließen wider den roten

error.
Jch bin in mich gegangen, wie ein Menſch in ſeinerTodesſtunde, da er v her pruch des ewigen Richters

zittert, und habe mein Gewiſſen erforſcht. un will ich
meine Beichte ablegen, die Beichte meiner ganzen Klaſſe,
deren Sünden zum Himmel ſchreien.

Ja, wir haben ſie alle begangen, alle Stunden, alle
Tage, alles Jahre, die ein i unperzeihliche Sünde, die
Sünde wider den heiligen Geiſt, für die es keine Sexpebung
gibt: Wir haben der erkannten hrheit widerſtreb

Denn wir haben gewußt, was wir taten.
Wir haben an ſternenhellen Sommerabenden im duften-

den Park, am kühlen Meeresſtrand, im ſchneeſchimmernden
Hochgebirge gewußt, daß in ſtinkenden, luftloſen Straßen, in
ungeſunden Zimmern und Kellerlöchern Menſchen keuchen,
in. mit arbeitserſchöpſten, nach Luft ringenden Leibern

r haben im Winter, in Pelze i ewußt, daß
dünn gekleidete Kinder frierend durch die Straßen laufen,
wir haben in warmen, behaglichen Zimmern um die eiſigen

ellerwohnungen gewußt, in denen Kranke liegen.
Wir waren vor köſtlichen Speiſen ſitzend, d daß

Menſchen, daß Kinder hungexn, nach trockenem Brot ſchreien,
z Aben gekaut und geſchlungen und ſeltene Weiſe ge

nken.
Wir hahen, die Freuden des Geiſtes genießend, um die
Sehnſucht der Menſchen gewußt, deren Geiſt brach liegen
muß, deren ſchönheitsdurſtige en bloß ſchmutzige Hinter-
höfe und kahle Fabrikräume erblicken.

Wir haben, geborgen im Hinterland, gewußt, daß andere
für unſere ntereſſen zu Krüppeln werden.

Wir n das Elend und die Not gewußt, die unſereFüße umbrandeten, und haben den Kopf gewandt, haben
mit gräuſamen, wiſſenden Händen die Menſchen in die
hre lut der Knechtſchaft geſtoßen.

ir haben gewußt, was wir taten
Verſtöckte Sünder, wollen wir auch heute noch die

Wahrheit morden, die unſer Todesurteil ſpricht?
Jch aber ſchreie hinaus in die Welt: Wir haben gewußt, was Sie taten, wir wiſſen es! Können wir von den

bereits erzielt, weitere Erfolge ſind zu erwarten, wenn

„Anſiedlun

niſation abzugeben. r Bauerngüter

macht werven. Ein grundlegender Geoanke der boden-
reformeriſchen Beſtrebungen wurde damit in die Praxis der
inneren Koloniſation eingeführt.

Neben der Beſchaffung von Land für dauernde Sied-
lungen bildete die Bereitſtellung von Land für Klein-
päch ter den Gegenſtand beſtändiger Sorge des Miniſte-riums. Den allgemeinen Rahmen für dieſe Tätigkeit zeich-

nete ebenfalls die n m 7 mit ihrer Pachtſchutz
ordnung vom 9. Mai 1920. m 3. Juli wurde dazu die
preußiſche Pachtſchutzordnung erlaſſen. Umſangreiche Kündi-
gungen von Pache verträgen zu Ungunſten kleinerer Leute
und ſprunghafte Steigerung der Pachtzinſe hatte zum Erlaß
dieſer beiden Ordnungen genötigt. Die Rechte der Pächter
gegenüber den Verpächtern wurden erweitert und ſicher-
geſtellt. Vor allem aber wurde durch die Errichtung der
Pachteinigungsämter ein Rechtsentſcheid im ſchnellen und
billigen Verfahren geſchaffen, um Streitigkeiten beider Teile
aus der Welt zu ſchaffen und das Kleinpächterweſen dadurch
u unterſtützen. Durch dieſe Maßnahmen wurde ein breiter

g geſchaffen für die Begründung von landwirtſchaftlichen
Klein und Mittelbetrieben. Weſentliche Erfolge wurden

die zu Recht beſtehenden Geſetze von einer entſchieden
links orientierten Regierung auch künftighin durch-geführt werden können. Mit der Hergabe von Ken allein

iſt es bei der inneren Koloniſation nicht getan. Die
Bodenverbeſſerung, die Beſchaffung von Dünge-
mitteln, wovon bereits die Rede war, muß hinzu kommen;
die Errichtung der erforderlichen Baulich-keiten wurde vom Landwisetſchaftsminiſterium energiſch
gefördert. Namentlich dadurch wurde dieſe Arbeit erleich-
tert, daß aus Staatsmitteln Darlehen ſür die Errichtung der
Wirtſchaftsgebäude in den neuen landwirtſchaftlichen Be-
trieben hergegeben wurden. Schließlich ſorgte auch die Forſt-
abteilung des Miniſteriums ſür die Holzbeſchaffung. 395 000
Feſtmeter Buchenholz wurden zu dieſem Zweck überplan-
mäßig den gemeinnützigen Sicedlungsgeſellſchaften geliefert.

Beſondere Veachtung genießen mit Recht die Siedlungs-
verſuche des bekannten Hauptmanns a. D. Schmude. Für die
Unterbringung der nach dem Kapp-Putſch entlaſſenen Sol-
daten wurde eine Vermittlungeſtelle im Landwirtſchafts-
miniſterium eingerichtet, die nach Schmudes Grundſätzen ver-
ſucht, dieſe politiſch nicht gerade angenehmen Elemente durch

auf bisher unkultiviertem Land zu nützlichen
Bürgern Preußens zu machen. An ſieben Stellen Preußens
wurden ſolche Siedlungen in die Wege geleitet. Beſchleunigte
Beſiedlung des Moors iſt dadurch ſichergeſtellt.

Zahlen beweiſen! Neuerdings hat ſich jener Teil der
Agrarier, der ſich für den geborenen Schutzherrn des kleinen
Bauern auszugeben liebt, der aber in der Vergangenheit
einen Verſuch des Bauernlegens auf den andern gehäuft hat,
bemüßigt geſehen, dem Miniſterium Braun vorzuwerfen, daß
es die innere Koloniſation ſabotiere. Demgegenüber iſt es
intereſſant, einige Zahlen zu vergleichen. Jn einem
Menſchenalter hat das alte reaktionär regierte
Preußen 40 000 Kleinſiedlungen mit ungefähr 500 000 Hektar
Fläche geſchaffen. Einen Teil davon nur aus dem

eſtreben der Bekämpfung des Polentums nach hakatiſtiſchen
Rezepten und unter Anbringung zahlreicher Schikanen für
die neuen Siedler. Das neue Preußen hätte, wenn es
das gleiche Tempo hätte einhalten wollen, in zwei a
etwa 2600 Stellen mit 40 000 Hektar Fläche anlegen müſſen.
In Wirklichkeit ſind geſchaffen worden vom 1. Januar 1919
is Mitte November 1920 55 800 Siedlungen mit 80 000

Hektar Fläche. Alſo mehr als das Zwanzigfache an
Siedlungen im Vergleich zum alten Preußen. er unter
dieſen Umſtänden dem Miniſterium und ſeinem ſozialdemo-
kratiſchen Leiter den Vorwurf macht, daß ſie die Siedlung
erſchwerten, der beugt die Wahrheit. Dabei iſt es
gleichgültig, ob er das tut, weil er es nicht beſſer weiß oder
weil er es nicht beſſer wiſſen will. Beides iſt gleichmäßig un-
erlaubt in der Politik. Lügen haben kurze Beine. Lügen
iſt dumm und unanſtändig zugleich. Und der kluge Mann

ſelbſt ſo wenig weißz, daß „vexſehentlich“ eine ſolche Seſchuldigung mit fatt m Jnhalt und falſcher Adreſſe ſeinem Munde

entfährt, der ſoll lieber ſeine Finger von der Politik laſſen.Und wenn die, die ren oder unbewußt in dieſen Dingen

die Unwahrheit reden, die Finger nicht von der Politik laſſen
wollen, dann ſoll ihnen das politiſch ſouverän gewordene
Volk bei den Wahlen ſolange und ſo energiſch e die Finger
klopfen, daß ihnen die Luſt zu ihrem gemeinſchädlichen Hand-
werk vergeht. Am 20. Februar, bei den Wahlen zum
preußiſchen Landtag iſt dazu reichliche und gute Gelegenheit
gegeben! Hoffentlich wird ſie auch gründlich benutzt

(Schluß folgt.)

Polniſche Anleihe in Amerika. Nach einer Radio-
Meldung aus New York haben zwiſchen der polniſchen und
der amerikaniſchen Regierung Verhandlungen wegen des
Abſchluſſes einer polniſchen Anleihe in den Vereinigten
Staaten begonnen.

Genoſſenſchaftiines.

Ein genoſſenſchaftlicher Unfug.
Jn der Berliner Tagespreſſe erſchien kürzlich ein Aufruf zurn eines mittelſtanwiſchen Konſumvereins“, worin es

ieß:
Der Mittelſtand, beſonders die Gebildeten, der in unſeren

Anwälten, Richtern, Beamten, Oberlehrern, Lehrern, Künſtlern,
Journaliſten uſw. verkörpert iſt, leidet heute mehr als irgendeine
andere Bevölkerungsklaſſe unter der wahnſinnigen Teurung der
Lebensmittelpreiſe. Während der Arbeiter die Möglichkeit hat,
in ſeinen Konſumvereinen, die Preisſpannung zwiſchen Produ-
enten und Kleinhändlern, die doch immerhin zwiſchen 15 und 40

rozent beträgt, auszuſchalten, iſt dem Mittelſtande bisher eine
derartige Möglichkeit nicht geboten worden, und daher ſind auch
die Unterernährungs verhältniſſe in dieſen Kreiſen geradezu er-
ſchreckend. Um dieſen Uebelſtand abzuhelfen, hat ſich eine Anzahl
en Männer aus den oben erwähnten Berufen zuſammenge-
chloſſen, um eine Konſumgenoſſenſchaft für den leidenden Mittel-

ſtand ins Leben zu rufen, der ebenſo aufgebaut, wie die anderen
Konſumvereine, die Koſten der Lebenshaltung für das einzelne
Mitglied zu verringern in der Lage iſt. Nähere Auskunft über Er-
werbung der Mitgliedſchaft uſw. erteilt der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrats der neugegründeten Konſumgenoſſenſchaft „Union“,
Rechtsanwalt und Rotar Wübken, Berlin, Bayriſcher Platz 11.

Sollten die Gründer witklich nicht bemerkt und gewußt haben,
bemerkt dazu die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“, daß
GroßBerlin einen der größten Konſumvereine der Welt e
deſſen Leiſtungsfähigkeit auch den Angehörigen der erwähnten Be-
rufe, die ſicher zum Teil ganz außerordentlich ſchwer zu kämpfen
haben, alle wünſchenswerten Vorteile zu bieten vermag? Wir
glauben das nicht, vermuten vielmehr, daß törichte Abneigung

egen das Zuſammengehen mit der Arbeiterſchaft, das unausrott-
are Bedürfnis mancher Menſchen, ſich durch Abſönderung von den

anderen den Schein zu geben, als ſeien ſie etwas anderes und wo
möglich Beſſeres als dieſe, die Triebfeder zur Gründung iſt, deren
Lebensfähigkeit natürlich ſehr gering iſt. Unterernährung in Ge-
ſtalt des Mangels an den normalen Grundlagen einer W
noſſenſchaft dürfte daher auch bald als Todesurſache dieſes Ge-
bildes bezeichnet werden müſſen.

Vriefkaften der Redaktion.

F. K. in S, Sie müſſen ſich an das nächſte zuſtändige Woh
nungsamt oder an die etwa beſtehende Wohnungskommiſſion iw
Orte oder im Kreiſe wenden.

R. Gegen den würdigen Herrn Pfarrer kann auf eine An-
zeige bei der übergeordneten Behörde, beim Konſiſtorium, difziplü
nariſch vorgegangen werden. Wie das Verfahren aber abläuft
braucht heute ſchon nicht bezweifelt werden. Sie ſind im Jrrtum.
Die Kirche iſt leider noch nicht vom Staate abgetrennt. Wenn
dieſe ſozialdemolratiſche Forderung erfüllt wäre, brauchten ſich die
Kirchenbeſucher derartige Schwafelelen nicht gefallen laſſen. Jn

läßt es deshalb beſſer bleiben. Wer aber von den Dingen

Menſchen eine Gnade für eine Sünde erwarten, für die
Gott ſelbſt kein Erbarmen kennt?

Aus dieſen Worten ſpricht ein ehrlicheres Chriſtentum
und tieſere Ergriffenheit, als ſie uns aus vielen langen und
wortreichen Predigten entgegenklingt. Die Einſicht eines
ſich auf ſich ſelbſt beſinnenden Menſchen iſt wertvoll, wenn
auch die Deren dieſer Worte in ihren Kreiſen nur auf
geringes Verſtändnis ſtoßen wird.

Aus den kugendjahren Carl Leglens,
Ein alter Parteigenoſſe ſchreibt uns: Carl Legien war

armer Leute Kind und hatte zu dem Unglück, nicht vorſichtig
in der Auswahl ſeiner Eltern geweſen zu ſein, noch das
andere: er verlor ſeine Eltern im früheſten Kindesalter.
So wurde er im ſtädtiſchen Waiſenhaus in Thorn erzogen.
Das Waiſenhaus lag damals am Rande eines Tannenwäld-
chens ganz in der Nähe der Weichſel.

Der Waiſenvater war ein rechter Mann, in der ganzen
Stadt unter dem Namen Vater Vär bekannt, ein weißbärtiger
Alter, wie ihn das Märchenbuch ſchildert, und ein Vater für
ſeine Zöglinge. Pater Bär war aber nicht nur Waiſenvpater,
ſondern auch Lehrer ſeiner Zöglinge, und nach allem, was
man von ihm hörte, muß in dieſem Waiſenvater ein guter
Pädagoge geſtedt haben. Für ſeine Kinder war er der rechtePeſale i, der die ihm anvertrauten Zöglinge auf Schritt
und Tat betraute und belehrte. An das einſache, aus roten

Backſteinen erbaute Waiſenhaus ſtieß der Waiſenhausgarten.
Hier wurden die Kinder pom Pater Bär in der Garkenarbeit
unterrichtet und Cusgevildet. nd hier erſchafften Die kleinen
Hände einen Teil der einfachen aber guten täglichen Nahrung.

ier mag dem kleinen Carl Legien zum erſten Mal der
uſammenhang der volkswirtſchaftlichen Dinge aufgegangen

ein.
Wie in den Schulen Rußlands damals noch jenſeits

der Grenze wurden auch im Waiſenhaus in Thorn die
Zöglinge in eine ſeltſame Uniform geſteckt. Sie beſtand ausdunkler Tuchhoſe und einer ebenſolchen Joppe. Dieſe uni-
r Kleidung gab den kleinen Pfleglingen ein drolliges

usſehen, beſonders wenn ſie ſich auf den Spielwieſen des
r anläßlich feſtlicher Veranſtaltungen beim

Wuikangeln, beim Haſchen und Fangen des berühinten
Thorner Pfefferkuchens vergnügten. Die Bürger Thorns
waren ſtolz auf ihre Waiſenkinder. Freudig und ſtolz ſahen
ſie auf das Heranreifen ihrer Zöglinge und am Weihnachts-
eſt ließen es ſich die Stadtväter und Bürger nicht nehmen,

die Elternloſen zu beſuchen und durch Geſchenke zu erfreuen.
Das Handwerk ſtand zu jener Zeit im Oſten des Reiches

noch immer in oper Blüte und großem Anſehen und hatte
einen goldenen Boden. Es iſt bezeichnend für die Erziehungdurch?den Vater BVär, daß ſeine Zöglinge mit vollendete

der heutigen Staatskirche haben ſie zu wenig Einfluß.

14. Lebensjahre faſt ausnahmslos ein tüchtiges Handwerl
erlernten. Wenn die Zöglinge die Anſtalt r mußten
ſo waren ſie ſich ſchon darüber ſchlüſſig, welchen Beruf ſie zu
ergreifen hatten. Vater Bär kannte Gabe und Charakter
ſeiner Schutzbefohlenen und hatte einen guten Rat immer
bei der Hand und war um gute Tat niemals verlegen. Es
war damals bekannt, daß einzelne Berufe des Handwerks in

Thorn und Umgegend ihren Erſatz an Lehrlingen ausnahms
los aus den Reihen der Zöglinge des Thorner Waiſenhauſes
deckten, da die Erziehung in dieſem Waiſenhauſe für Treue
Arbeitsfreudigkeit und frohe Pflichterſüllung bürgte. So
trat der kleine Carl nach vollendetem Jahr in die Lehre des
Drechflermeiſters Barkowski, meines .Vaters, ein, um das
Drechſlerhandwerk zu erlernen. Fünf Lehrjahre erſchienen
dem kleinen Carl damals als eine recht lange Zeit. Doch die
Zugehörigkeit zur Familie, das gemeinſame Recht an den
es der Obſtbäume im Hausgarten und der alte

jeſtungsgraben, der noch aus der alten polniſchen Zeit her-
rührte und als Spielplatz für die halbwüchſige Jugend be-
re geeignet war, haben ihm die Zeit ſchnell vergehen
aſſen.

Und ſo ging Carl Legien, ein noch nicht Zwanzigjähriger,
um Oſtern 1880 wie faſt alle ſeine Lehrkollegen nach Berlin,
der emporſtrebenden Metropole des neuen Reiches. Und er
hat ſeinen Weg gemacht. Wenn er aber auf ſeinen Reiſen
durch aller Herren Länder an die Stätte ſeiner Jugend kam,
ſo machte er für einige Tage Halt. Dann mußte er ſeinen
alten Meiſter aufſuchen und ihm und der alten, heute noch
lebenden, Meiſterin und ſtellvertretenden Mutter mit An-
hänglichkeit und Dank die Hand zu drücken.

Rur einmal hat Carl Legien ſeinen alten Meiſter ſeine
Mühe um den kleinen elternloſen Lehrling ſchlecht gelohnt.
Ich erinnere mich einer Unterhaltung zwiſchen Carl Legien
und ſeinem alten Meiſter in den 90er Jahren. Und dieſe
Unterhaltung erinnert ſo recht an die preeß ſche Gendarmen-
gründlichkeit. Seinem alten Lehrmeiſter ſollte in Anerken-
nung ſeiner Perdienſte um das Gemeinwohl der übliche Piep-
matz (Orden) verliehen werden. Bei der RNachforſchung
durch einen Geheimrat, ob dieſer Piepmatz auch an einen
würdigen Staatsbürger komme, ſtieß man auf. das freund-
ſchaftliche Verhältnis zwiſchen dem Auszuzeichnenden und dem
politiſchen und gewerkſchaftlichen Agitator Carl Legien. Der
Meiſter bekam alſo den Orden nicht. Lächelnd aber legte er
Legien die Hände auf die Schulter und ſagte zu ihm: Siehſt
du, Carl, weil du ein großer Mann zu werden verſprichſt,
werde ich nun wohl den Orden nicht bekommen. Das ſchadet
aber nichts.“

Der Alte hat ſich ebenſoſehr daran gefreut, daß Carl
wirklich ein großer Mann wurde. Beide ruhen nun in der
Erde. Ueber Legiens Kindheitsſtätte aber weht heute der
weiße polniſche Adler.
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(10 Episoden in 51 Aktien)

4. Episode: Das Gespenst.
S Episode: Die Flucht des Toten

Vorführung: 4.00 6.40 9.10 Uhr.

liebestaumel!
Herrlich
tn einem

Landsberger.
in den Hauptrellen:

Conrad Veidt, Maria Zelenka,

hasthof fus botschaft

zu Roßbach.
Sonnabend, den 15. Jannar er.

grosser Lumpenball.
Hie 3 grötzten Lumpen werden prämiiert. I ladet

freundlichſt ein Der Wirt.
Curneul 1921 D

Eine Jeder fiadet dierichtige Auswahl in W
Geſichtsmasten und 4
Kopfbedeckungen

als auch Scherzartikel,
Girlanden und

Saal Dekorationen bei

Albin Hentze,
C Schmeerſtraße 24. I

Hohenmölſen. Freiöenker!
Zu der am Sonuntag, den 96. Janngr, nachmittags

21 Uhr, im Hotel „Zum Löwen“ nochmals einderuſenen

Mitgliederverſammlung
werden die Mitglieder im Jntereſſe der wichtigen Tagese
ordnung aufgefordert, erſcheinen. Gäſte haben Zutritt.

Thelemann, Vorfſitzender.

Ankſihe Vetenntnahngen.

e Bitterfels e
Vekanntmachung

betr. Weißbrot- und Zwiebackbäckerei
Vom 16. Janunr ab wird die Herſtellung des Weiß

zrotes den Bäckereten von
r J. ar gerſtraße,
Jakob,J O ſtraße,a eShnune,

und des wie ver m von
Herm. Meie, J Bismarckſtraße,

üderiragen.

Bitterfeld. ben 12. Jannar 1921.
Der Magiſtrat. Richter.

weißenfels

Auarkverlauf.
Von heufe mittag ab findet in nachſtehenden Ge

ſchäften gegen 2. Quarkmarke Verkauf von
Speiſequark ſtatt. Auf ſede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von M. abgegeben.

Sinn
HkA

Ab Freitag, den 14. Januar 1921

Die Spannung wächst!

hochinteressantes Film- Schauspiel
orspiel und vier Akten von Arthur

Margarete Lanner.
Vorführung: 5.25 7.55 Uhr.

Die neueste Messter-Wochenschau!

in dem Filmdrama (6 Akte)fern Andha

Beginn:
Sonntags S Uhr. wochentegs 4 Uhr
Vorführung: 4.40 650 9.10 Uhr a wurde bekenntlich

Preise beſſ vollem Programm artistin eive Sensation u

in dem Lustspiel

Bild
oder

Der Film ist nicht vur ein

ſo
Beginn:

Vorführung: 4.30 6.49 9.00 Uhr. durch die wunder vollen N

Prelse bel vollem Programm.

„Die Töänzerin
von Dschiopur“

Die Zirkus-Aufnahmen wurden im
„Sar aseni* aulgenommen. Fern

den Sturz eines Elefanten schwer
Wochentags bls s Uhr Kleine verletzt. Fern Andre ist ols Zirkus-

Leo Peukert Professor Rehdein und

in dem Filmdrama (3 Akte)

Des wondernde

Die Medonnoe im Schnee

ordentlicher durch die Hauptdar-
Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr. stellerin' Mie May sondern euch

h Vochentags bis 5 Uhr kleine nahmen. Von Anfang bis Ende
spannende Handlungen.

m e ein dem Lustspiel: Rol lschuhen

durch

r sich.

der Meisterring o

ausser-

aturauf-

Ab morgen Preitag, den 14. Jan. 1921

Leipzigerstrasse Nr. 88
Fernruf 1224.

Ab morgen breitag, den 14. Jan. 1921

Alte Promenode Nr. Na
Fearnrul 5738.

Aprikoſenmarmelade
mit Aepfel,

Kirſchmarmelade
mit Aepfel,

Pflaumenmarmelade
mit Aepfel,

Simbeermarmelade
mit Aepiel.

Weißenfelser
Marmelacdenfabrik.

Laden verkauf: Judenſtr. 27

Fahrräder
werden in kürzeſter Zeit

„ernichkelt und emailliert
dei billigſter Preisſtellung.

Paul Rocke,
Streiberſtraße 14,
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Halle, Donnerstag, 13. Jannar 1921.

Partel- Angelegenheiten

Mitgliederverſammlung der S. P. D. Donnerstag, den
13. Januar findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, abends 8 Uhr,
die Mitgliederverſammlung unſerer Partei ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſteht: Stellungnahme zu den Wahlen und
zur „Roten Woche“. Referent Landtagsabgeoordneter
H. Garbe. Die Parteimitglieder werden aufgefordert vollzählig
zu erſcheinen.

Die Funktionäre verſammeln ſich Stunde vor Beginn der
Mitgliederverſammlung zu einer beſonderen Sitzung.

Bezirksrorſtand und Preßkommiſſion. Donnerstag, 5 Uhr, in
eBilsdorfs Geſellſchaftshaus“ gemeinſame Sitzung.

An die halliſchen Parteigenoſſen.
Zu der am Sonntag, den 16. Januar, ſtattfindenden Be

„mtenkonferenz werden die auswärtigen Vertreter ſchon teilweiſe
Sonnabend eintreffen. Sämmtliche Parteigenoſſen in Halle, die in
„er Lage ſind einen Genoſſen zu beherbergen, bitten wir, ihre
Adreſſe im Büro abzugeben, um den Bezirk erhebliche Koſten zu

dem ötndtlreis.

Halle 13. Januar 1921.
rEin nat'onaliſtiſch-monarch'ſtiſcher RummelTag.

Die Herausforderung der werktätigen Bevölkerung.
Schon lange erſehnen alle offenen und verſteckten Anbeter des

kaiſerlichen Gottesgnadentums einen Tag herbei, wo ſie ihren
nationaliſtiſchen Jdeen und ihrem Radaupatriotismus fröhnen
können. Der 18. Januar ſoll ihnen dazu dienen. An dieſem Tage
jährt ſich zum fünfzigften Male die Gründung des Deut-
ſchen Reiches. Es wäre Torheit zu beſtreiten, daß der
18. Januar 1871 ein wichtiger Denkſtein in der deutſchen Geſchichte
iſt. Aber die Bedeutung der Reichsgründung liegt doch auf einem
ganz anderen Gebiete als auf dem nationaliſtiſch-militariſtiſchen.
(Wir werden das in einem beſonderen Artikel noch näher beleuch-
ten.) Der Genoſſe Häniſch hat nun als preußiſcher Unterricht
miniſter in Anbetracht der Denkwürdigkeit des 18. Januar folgen
den Erlaß für die Schulen gegeben:

„Am 18. Januar ſind fünfzig Jahre pergangen, ſeit die deut
ſchen Stämme ſich zum Reich zuſammengeſchloſſen
haben. Dieſer Tag ſoll in allen Schulen würdig und eindrucks
voll durch eine dem Ernſte der Zeit entſprechende ſchlechte und
ftille Feier begangen werden. Ueber alles Trennende der Mei-
nungen hinaus iſt dem deutſchen Volke das Bewußtſein ſeiner
Einheit lebendig. Die Gedenkfeier des 18. Januar wird daher
nur dann der Bedeutung des Tages gerecht werden, wenn ſie aus
dem Empfenden unſeres geſamten Volkes heraus geſtaltet wird.

Jede AusnutzungderFeierzuparteipolitiſchen
Zwecken, insbeſondere zur Verherrlichung der
früheren Staatsform, iſt daher unbedingt zu
unterlaſſen. Angeſichts unſerer iwneren und äußeren Lage
ſpreche ich die beſtimmte Erwartung aus, daß in dieſem Sinne
von allen beteiligten Stellen verfahren wird. Der Unterricht
fällt an dieſem Tage nicht aus.“

Wenn mit der Beſtimmung über eine würdige, ernſte Feier
in den Schulen zugleich die Erwartung ausgeſprochen wird, daß
dieſe ohne jede parteipolitiſche Färbung und Ausſchlachtung gehal-
ten werden ſoll, ſo kann man heute ſchon ſagen, daß ſich der Miniſter
dabei einer trügeriſchen Hoffnung hingegeben hat. Die deutſch
nationale und die ihr ſo weſensverwandte volksparteiliche Preſſe
hat längſt verraten, daß die Schulfeiern zur monarchiſtiſchen Propa
ganda benutzt werden ſollen. Erſt kürzlich ſchrieb die „Halliſche
Allgem. Zig.“, das Blatt der reichen Leute, in ihrem Kommentar
zum Erlaß des Gen. Häniſch:

„Herr Häniſch mag wollen oder nicht, der 18. Januar wird nie
mals ein Tag der Verherrlichung des Sozialismus und der Demo
kratie ſein, ſondern der Monarchie. Ein Gedenken des 18. Januar
1871 wird nicht möglich ſein, ohne ein Gedenken eben dieſer „frü-
heren Staatsform“ und ohne ein dankbares Erinnern an die ge-
ſegnete Herrſchaft der Hohenzollern, die Preußen und Deutſchland
groß und frei und mächtig machten, bis die Geiſter des Umſturzes
ihm die große Schmach des November 1918 angetan.“

ie demnach die Schulfeiern dort ausſehen werden, wo
Männer vom Geiſte der „Halliſchen Allg. Ztg.“ einen beſtimmen-
den Einfluß ausüben, laſſen dieſe höhniſchen Zeilen erkennen.
Die „geſegnete Herrſchaft“ wird an jenen Schulen und Klaſſen den
Mittelpunkt der Feier bilden.

Bercits am Sonntag, den 16. Januar, wollen die Haken-
treuzler, die Antiſemiten, die Alldeutſchen, der Deutſchvölk. Schutz
und Trutzbund und noch andere von dieſen überflüſſigen Mitbe-
wohnern der deutſchen Erde einen nationaliſtiſchen Rum-
mel inſzenieren. Ja, ſie haben ſogar den Mut aufgebracht, eine
öffentliche Veranſtaltung und Straßendemon-
ſtration vorzuſehen. Jhr „Aufmarſch zum Heldendenkmal“, wie
ſie es nennen, ſtellt geradezu eine Herausforderung der
halliſchen Arbeiter dar. Daß die Frechheit der Stock-
reaktionäre in Halle überhaupt eine ſolche Ausdehnung erlangen
konnte, kann mit Fug und Recht als eine Schuld der Kommu
niſten bezeichnet werden; denn dieſe haben bis zum heutigen
Tage niemals ihre Kraft im Kampfe gegen die Erzfeinde des
Proletariats, gegen das monarchiſch militariſtiſch geſinnte Pack
erprobt, ſondern in der Begeiferung der Sozialdemokratie und in
der perſönlichen Herabſetzung ihrer Führer. Darin haben ſie in
der Tat Großes geleiſtet. So nur konnte es kommen, daß die
Deutſchnationalen in der „radikalen“ Stadt Halle von Tag zu
Tag mit immer größerer Unverfrorenheit ans Werk gehen.

Die Funktionäre unſerer Partei werden ſich heute
abend eine halbe Stunde vor Beginn der Mitgliederverſammlung
mit dieſer reaktionären Herausforderung zu beſchäftigen haben.

e

Wir haben eine Reihe Zuſchriften erhalten, die alle in ge
Farniſchter Weiſe ihre Entrüſtung über die von den Hurrapatrioten
deabſichtigte Demonſtration gegen Republik und Volksrecht zum
Ausdruck bringen. Einer der Proteſte lautet u. a.:

„Mit der von deutſchnationaler Seite in Ausſicht genommenen
Veranſtaltung provoziert man das Volk und errechnet auf dieſe
Weiſe nach dem Verhalten der Bevölkerung den günſtigen Augen
blick wo ein neues Putſchunternehmen mehr vom Glück begünſtigt
ſein wird, als der KappPutſch!!! Raſſelte doch ver
gangenen Sonntag der Säbelheld von d. Goltz in ſeinem Tone,
als er die Jugend aufforderte, Leben und Blut für Kaiſer und
Reich einzuſetzen. Wenn guch alles perloren gegangen wäre, die

Beilage zur Volksſtimme.
„deutſche Ehre“ müſſe gerettet werden. Wie in wilhelminiſchen
Zeiten beim Kriegervereine, ſang man auch hier Deutſch
land, Deutſchlandäüber alles“. Noch immer ſcheinen
die Säbelhelden nicht zu begreifen in welches Elend uns ihre Ge
waltpolitik mit dem Kriege führte.“

gauimänniſche Angeſtellte.

Auf zur
Kaufmannsgerichtswahl

am Sonntag, den 16. Januar 1921, von vormittags 9 Uhr ab
bis nachmittags 2 Uhr in folgenden Wahſſtellen: Wahlſtelle 1,
Torſchule, Torſtr. 13/14, für Süden; Wahlſtelle 2, Martinſchule,
Charlottenſtr. 15 für Mitte; Wahlſtelle 3, Neumarktſchule, Her
mannſtraße 22 für Norden.

Von den wahlberechtigten Kolleg'nnen und Kollegen, die das
20. Lebensjahr vollendet haben und nicht mehr als 30 000 Mark
Jahresgehalt beziehen, darf keiner fehlen.

Wählt die freigewerkſchaftliche

Liſte 3
beginnend mit dem Ramen Richard Selzer, des Zentral-
verbandes der Angeſtellten.

Vorgedruckte Wahlausweiſe ſind in unſerer
Geſchäftsſtelle, Harz 42,44, Zimmer 19, in Empfang zu nehmen.
Die Betriebsräte wollen dafür Sorge tragen, daß jeder Wahl-
berechtigte den Wahlausweis abholt und vom Arbeitgeber ab-
ſtempeln läßt. Es ſei nochmals beſonders darauf hingewieſen,
daß nicht die Wohnung des Angeſtellten, ſondern die Wohnung
der Firma maßgebend für die Zugehör gkeit zur Wahſſtelle iſt.

Zeigt alle, daß Jhr auf freigewerkſchaftlichem Voden ſteht und
gebt Eure Stimme der Liſte 3.

Zentralverband der Angeſtellten.
Ortsgrtuppe Halle.

Einmal hüh und einmal hott.
Einen luſtigen Zickzackkurs wie alle anderen kommuniſtiſchen

Inſtitutionen ſteuert das hieſige Gewerktſchaftskartell. Es gehorcht
jeder zarten Anregung die von der V. K. P. D. kommt. So wurde
in der letzten Sitzung, am 7. Januar, noch beſchloſſen, nur im
„Klaſſenklampf“ zu inſerieren, weil man mit den übrigen Ver-
rätern in der Arbeiterklaſſe nichts zu tun haben will. Aber ſchon
vier Tage ſpäter, am 11. Januar, pfiff die Wachtel anders. An
dieſem Tage überſandte man uns folgenden Aufruf:

Aufruf an die Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre aller
Parteien und Gewerk ſchaften von Halle

Angeſichts der außerordentl ch bedrängten Lage, in der ſich das
geſamte Proletariat befindet, iſt es notwendig, alle Arbeiter, An
geſtellten und Beamten zu einer geſchloſſenen, aktionsfähigen Front

zu vereinigen. Die V. K. P. D. hat einen offenen Brief an alle
Arbeiterorganiſationen Deutſchlands erlaſſen.

So lange die Arbeiterbewegung beſteht, iſt Halle ſtets vor
wärtsdrängend und bahnbrechend für ganz Deutſchland geweſen;
es gilt nun, auch in dieſer ſchwierigen Situation wieder in den
vorderſten Reihen aller deutſchen Arbeiter zu ſtehen; es gilt

Stellung zu nehmenzudieſem offenen Briefl!
Zu dieſem Zwecke laden unterzeichnete Körperſchaften alle

Gewerkſchaften und Parteien von Halle und Umgebung zu einer
gemeinſamen

Funktionär Konferenz

ein. Wir fordern die Funktionäre aller Gewerkſchaften; die dem
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen find:

die Afa (Arbe'tsgemeinſchaft freier Angeſtellten-Verbände),
die Arbeiter- Union (Betriebsorganiſationen),
die Freie Arbeiter- Union (Syndikaliſten),
die Sozialdemokvatiſche Partei,
die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei und
die Kommuniſtiſche Arbeiter- Partei

auf, zu der am

Donnerstag, den 13. Jannar, abends G Uhr, im großen Saal
des Volksparkes

ſtattfindenden Funktionär Konferenz zu erſcheinen.

Tagesordnung:
1. Wie ſtellen ſich die halliſchen Arbeiter, Angeſtellten und Be-

amten zu dem Offenen Brief der V. K. P. D. (Referenten:
Schumann und Weyer.).

2. Diskuſſion.
Die Einberufer:

Gewerkſchaftskartell Halle.

Die Wirtſchaftliche Rätegrggniſation Bezirk Halle-Leipzig.
Urſprünglich war auch noch die V. K. P. D. mit unterzeichnet.

Doch wurde gerade in dem Augenblick, da wir den Aufruf ſetzen
laſſen wollten die Unterſchrift zurückgezogen, da
ſie nur verſehentl'ch darunter gekommen ſei. So ſtand wenigſtens
im Schriftſtück. Wir ſchoben deshalb die Veröffentlichung dieſes
Aufrufes auf, für den Fall, daß die anderen Unterſchriften auf
dieſelbe Weiſe darunter gekommen waren. Da dieſe Erklärung
bis jetzt, einige Stunden vor dieſer Einigungsſitzung nicht abge
geben worden iſt, veröffentlichen wir ihn jetzt. Wir hätten man-
ches zu dem Aufruf zu ſagen, wenn man ihn ernſt nehmen könnte.
Aber das ganze beliebte Verfahren erweckt den Anſchein, als ob
man die halliſche Arbeiterſchaft, hall'ſch geſprochen, verklapſen
will. Wir glauben aber, unſere Funktionäre dünken ſich dazu zu
gut und ſo können wir dem Gewerkſchaftskartell nicht verſprechen,
daß auch nur ein einziger nichtkommun ſtiſchgeſinnter Arbeiter zu
dieſer „Einigungsſitzung“ kommen wird.

Gewerkſchaſtskartell Halle.

Vergangenen Freitag fand im Volkspark eine Verſammlung
der Kartelldelegierten ſtatt, welche die Erſatzwahlen zum Kartell-
vorſtand vorzunehmen hatte. Die Hetze der Kommuniſten gegen
die Gewerkſchaften hat erwirkt, daß der frühere Kartelivorſtand
W Teil ſeine Aemter niedergelegt hat. So der 1. Vorſitzende
Winkler, Otto Berbig, 2. Vorſitzender, Wagner, Beiſitzer und
Lehmann als Reviſor. Dieſe „Abgelöſten“ haben nun folgende
Erklärung für ſich abgegeben:

„Der Streit um wichtige taktiſche Gewerkſchaftsfragen, welche
das Gewerfkſchaftskartell im Laufe des verfloſſenen Jahres ſo
tiefeinſchneidend beſchäftig hat, iſt in Formen ausgeartet, die
wir nicht länger verantworten können.

Bereits in den Monaten Juni bis Auguſt d. J. führten die
Meinungsverſchiedenheiten über die organiſche Zuſammenfaſſung
der Betriebsräte zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. Obwohl
der Betriebsrätetongreß mit Vier-Fünftel-Mehrheit
die freigewerkſchaftliche Zuſammenfaſſung

5. Jahrgang Nummer 1
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der Betriebsräte beſchloß, und trotzdem ſich die geſamten
Gewerkſchaften und Gewerkſchaftskartelle des ganzen Reiches
dieſem Beſchluß unterworfen haben, nimmt das Halliſche
Kartell nach wie vor den Sonderſtandpunkt ein und ſtürzt
die ſelbſtändige Räteorganiſation. Die Erfahrung hat gelehrt,
daß die WRO. praktiſche Arbeit bisher nicht geleiſtet hat, das
gegen aber die Arbeit der freien Gewerkſchaften und ihre
Kampfführung dauernd ſtört und hindert,

Zu dieſem gewerkſchaftsſchädigenden Treiben unverantworte
licher Drahtzieher kommt nach der Spaltung der USP. die
dauernde Sabotage aller vom Kartell und der Afa
gemeinſam veranſtalteten Akrionen, die rein gewerkſchaftlichen
Charakter tragen. Wir erinnern dabei an die Gewerbegerichts-
und Krankenkaſſenwahlen, an die Proteſtverſammlung gegen
den Antiſtreikerlaß, an die öffentlichen Gewerk'chaftsverſamm-
lungen uſw. Bei allen dieſen Altionen iſt das Moskauer Diktat
durch die ſogenannten „kommuniſtiſchen Zellen“ im Dienſte der
Kommunjiſtiſchen Partei ausgeübt worden, ohne Rückſicht, ob die
gewerkſchaftlichen und wirtſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiter
ſchaft gefährdet werden oder nicht.

Dieſes Vorgehen der Kommuniſten muß früher oder ſpäter zu
Ohnmacht, Zerrüttung, Lähmung und Spaltung der Gewerk
ſchaften führen. Jm Kartellvorſtande, deſſen Amtsperiode erſt
im März beendet iſt, ſind wir gegenwärtig mit unſeren An-
ſichten in der Minderheit und können unſeren Einfluß nicht mehn
in genügender Weiſe geltend machen. Auf der anderen Seite
können wir aber die jetzt in den Gewerkſchaften geübte und be
triebene Politik nicht mehr verantworten und legen aus dieſem
Grunde unſere Mandate im Kartellvorſtande nieder.“

Man hielt ſich in der Kartellſitzung aber micht ſonderlich
bei dieſer Erklärung auf, ſondern ſchritt unverzüglich zur Neu
wahl. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jetzt nur ſtramme Kommu-
niſten gewählt wurden, als da ſind: Albrecht Arndt 1. Vorſitzenz
der, Kurt Bachmann 2. Vorfſitzender, Fechtel Beiſitzer und
Albert Brömme Reviſor. Die Herren ſind nun unter ſich
und werden ſchon die halliſche Gewerkſchaftsbewegung auf der
Weg bringen, wo es nicht mehr weitergeht.

Während der Verſammlung wurde dann noch eine Reſolution
angenommen, die erklärt, daß nicht die Kommuniſten, ſondern
Winkler und Genoſſen den hemmenden Faktor in der halliſchen
Arbeiterbewegung darſtellten und daß dieſen jede Befähigung
abgeſprochen werden muß, „den Gang der Bewegung objektiv be
urteilen zu können“. Solche Reſolutionen ſind ja leicht zu faſſen
beſagen nichts und dienen den Leuten höchſtens dazu, ſich ſelbſt
zu betrügen. Die Sache mit „den Gang der Bewegung objektiv
zu beurteilen“ iſt ein fauler W'tz von den Kommuniſten.

Es wurde weiter ein Antrag angenommen, daß zu allen
Sitzungen des Kartellvorſtandes ein Vertreter des Vorſtandes
der V. K. P. D. hinzugezogen werden ſoll. Alle Jnſerate des
Kartells ſollen künftig nur im kommuniſtiſchen Organ, im „Klaſſen
kampf“, aufgegeben werden. Damit zeigt man zugleich, daß gar
kein Wert darauf gelegt wird, die Mitglieder in den andern beiden
ſozialiſtiſchen Parteien von den gewerkſchaftlichen Vorgängen zu
unterrichten. Der Beſchluß iſt nur ein Zeichen dafür, wie rigoros
die Kommuniſten die Diktatur über das Proletariat ausüben.

Mitgliederverſammlung der S. P. D. Auf die heute abend
ſtattfindende Mitgliederverſammlung unſerer Partei in Wilsdorfs
„Geſellſchaftshaus“ ſei nochmals beſonders hingewieſen.

Stadtrat Georg (Dem.) hat ſein Amt als Stadtverordneter
wegen Ueberlaſtung niedergelegt. An ſeine Stelle tritt Herr
Dobring (Dem.). Die Bürgerlichen haben es ſtets ſehr eilig
mit der Ergänzung ihrer Stadtverordneten Mandatszahl, während
auf der Linken bei den Kommuniſten ſchon ſeit vielen Wochen
Frau Krüger fehlt, zum Schaden der Arbeiterſchaft, wenn es
zur Abſtimmung gegen die bürgerliche Seite kommt.

Der Halleſche Beamtenausſchuß hielt am 7. Januar eine fehr
ſtark beſuchte Sitzung ab. Darüber wird uns ge chrieben: Ueber
die Verſammlung in Magdeburg zur Gründung des Provinzial
kartells berichtete Herr Dürrfeld. Er entwarf ein wenig gün-
ſtiges Bild über die Verſammlungen und betrachtete die neue
Gründung in ihrem jetzigen Rahmen als etwas Ueberflüſſiges.
Der Vorſitzende ſchloß ſich dem an. Nachdem wurden zwei An
träge über die Organiſation des Beamtenausſchuſſes verhandelt,
die verlangten, daß nur gewerkſchaftl.ch organiſierte Verbände an
geſchloſſen ſein dürfen. Die Ausſprache hierüber dehnte ſich lange
aus. Der Vertreter der Gemeindebeamten trat für die gewerk-
ſchaftliche Organiſation ein. Schließlich wurde ein Antrag Sperl
angenommen, daß der Beamtenausſchuß ſich nicht
mehr als Ortskartell des De utſchen Beamten-
bundes bezeichnet. Er bildet eine ſelbſtändige
Organiſation der Ortsvereine der einzelnen
Beamtenverbände. Damit iſt allen Beamten-
vereinen die Möglichkeit der Mitarbeit gege-
ben, zudem bleibt dem Beamtenausſchuß völ-
lige Handlungsfreiheit. Ein etwaiger anderer Aufbau
bleibt für ſpätere Zeit, wenn die Verhältniſſe erſt wieder mehr
geklärt ſein ſollten, vorbehalten. Unter dieſer neuen Geſtaltung
hofft der Beamtenausſchuß die jetzige Kriſis in der Beamtenſchaft
überdauern und namentlich die Geſchloſſenheit der halleſchen Be
amten erhalten zu lönnen. Der Beſchluß erfolgte mit allen gegen
die Stimmen der Gemeindebeamten. Es fand dann noch eine
Ausſprache über die Ortsklaſſeneinteilung und die Teuerungs-
ulagen ſtatt. Bei der Ortsklaſſeneinteilung ſprach man ſeine Beſeebigung aus, daß der Beamtenausſchuß ſich um die Einreihung

nach Klaſſe A ſeit ſechs Wochen bemühe. Es wurden Vergleiche
mit Leipzig gezogen, die entſchieden zugunſten Halles ausfielen.
Mam beſchloß, die Frage weiter mit Nachdruck zu vertreten. Be
züglich der Teuerungszulagen herrſchte die einſtimmige Anſicht,
daß recht bald etwas weiteres zu geſchehen habe.

Wohnungsamt und Landratswohnung. Schon wieder ein Ag
griff auf das Wohnungsamt? Ja, aber diesmal mit Recht. Es
iſt doch eine eigenartige Sache, daß das Wohnungsamt früher, als
unſer Gen. Thiele noch nicht ſeine jetzige Wohnung im Landrats-
amt inne hatte, kein Zimmer von der großen Landratswohnung
abtrennen konnte, um auch damit der großen Wohnungsnot zu
ſteuern. Nun aber, wo der Gen. Thiele Jnhaber der Landrats-
wohnung iſt, find bereits ſechs Zimmer vom Wohnungsamt
kaſſiert worden. Auch ein Beiſpiel dafür, daß manche Unter-
laſſungsſünde von den geplagteſten aller ſozialen Aemter begangen
wurde.

Das kommuntffſt ſche Seelenheil iſt in Geſahr. Man erſieht es
wenigſtens aus einer Redaktionsbemerkung des „Klaſſenkampfes“
zu einem Eingeſandt der Vertrauensleute der Volksſchule. So iſt
wörtlich zu leſen:

„Unſerer Meinung nach, und wir haben dies ſchon wieder
bolt zum Ausdruck gebracht können die Volkshoch
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ſhulkurſe der Arbeiterſchaft in ihrem Be
freinngskampf nichts nütgen. Mag auch mancher
ſein formales Wiſſen dadurch etwas bereichern, ſo ſchadet es
doch im gleichen Maße ſeiner Weltanſchauung,
wenn er z. B. Geſchichtsvorleſungen bei dem deutſchnationalen
Stadtſchulrat Brendel hört. Denn der Kursteilnehmer will ſein
Wiſſen bereichern, hat meiſtens noch nicht Kritikfähigkeit, um zu
erkennen. daß vom Standpunkt der materialiſtiſchen Geſchichts-
auffaſſung die Geſchichte ganz anders gelehrt werden müßte. Das
gleiche gilt noch für eine ganze Reihe von anderen Kurſen. Es
iſt bedauerlich, daß klaſſenbewußte Arbeiter
noch an ſolchen Kurſen teilnehmen, in denen dem
Geſamtintereſſe der Arbeiterſchaft nur entgegengearbeitet wird.

Wir möchten faſt annehmen, die Kommuniſten werden zu guter-
retzt noch wie früher die Kirche ihren Schäfchen Leſen und
Schreiben überhaupt verbieten. Es ſtimmt ſchon, daß die kritiſche
Betrachtungsweiſe bei den „Klaſſenkampf“ leuten ſehr wenig aus-
gebildet iſt. Von wegen des Prinzips. Darum ſah ein Teil der
tommuniſtiſchen Arbeiter bei der Firma Kathe eine Sudelſchrift
des bekannten „Knüppel-Kunze“ für eine kommuniſtiſche an und
ging damit agitieren. Ja, ja, die Kommuniſten haben es herrlich
weit gebracht im Befreiungskampfe der Arbeiter.

Sparkaſſe Halle.
Vom 1. Dezember bis 31. Dezember v. J. geſtaltete ſich der

Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am 30. November
107 612 898,52 Mk. gegen 98 223 472,36 Mk. im Vorjahre. Ein
zahlungen vom 1.--31.: 14 633 882,36 Mk. gegen 7 097 489,98 Mk.
im Vorjahre. Zuſammen: 122 246 780,88 Mk. gegen 105 320 962,34
Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31.: 13 243 133,95
Mark gegen 8802 099,45 Mk. im Vorjahre. Beſtand am
31. Dezember v. J. 109 003 646,93 Mk. gegen 97 238 862, 45
Mark im Vorjahre.

Im Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheften des Hygieni
ſchen Jnſtituts der Univerſität wurden insgeſamt 1236 Unter
ſuchungen für den Stadtkreis Halle vorgenommen und zwar Tuber-
kuloſe 168, Typhus 94, Ruhr 7, Diphterie 459, Gonorrhoe 7,
Syphilis 415, ſonſtige Krankheiten 86.

Brände. Zur Beſeitigung eines Schornſteinbrandes wurde die
Feuerwehr nach der Prinzenſtraße gerufen. Geſtern nachmittag
entſtand in einer Wohnung in der Forſterſtraße dadurch ein
Stubenband, daß eine in der Nähe eines geheizten Ofens ſtehende
mit Benzin gefüllte Flaſche explodierte. Hierdurch wurden Möbel-
ſtücke und andere Gebrauchsgegenſtände beſchädigt. Durch den
Luftdruck ſind zwei Fenſterſcheiben geſprungen. Die herbeigerufene
Feuerwehr trat nur kurze Jeit in Tätigkeit. Zur Beſeitigung
eines Kammerbrandes wurde die Feuerwehr geſtern nachmittag
nach der Lützowerſtraße gerufen. Nach einer halbſtündigen Tätig-
keit der Wehr war die Gefahr beſeitigt

Diebesgeſindel. Geſtern abend wurde die Schaufenſterſcheibe
eines Kaffeege chäftes in der Ludwig- Wuchererſtraße eingeſchlagen
Geſtohlen wurde nichts. Jn letzter Nacht wurde bei einem
Bäckermeiſter in der Fritz Reuterſtraße eingebrochen. Hierbei
wurden Butter und noch verſchiedene andere Sachen geſtohlen.

Der Vorſtand des leſen Ortsvereins der Buchdrucker iſt
nun auch in kommuniſtiſche Hände übergegangen. Jn der Ver-
ſammlung vom 11. Januar „ſiegte“ mit Majorität von wenigenStimmen die Liſte Riebenfſtahl. Das KommuniſtenOrgan hat
allerdings geringe Urſache, ein W a Tr darob anzuſtimmen.

„Sieg“ iſt ja doch nur auf die Saumſeligkeit unſerer
enoſſen zurückzuführen, die in ſträflicher Bequemlichkeit hinter

dem heimiſchen Ofen geblieben waren, während die Kommuniſten
den letzten Mann zu dieſer Verſammlung kommandiert hatten.
Von über 600 Mitgliedern waren nur 275 anweſend! Dieſer Vor
fall ſollte eine Warnung an unſere Genoſſen ſein, ſolche wichtige
Verſammlungen bis auf den letzten Mann zu beſuchen, gleichviel
um welche Körperſchaft es ſich handelt; denn nur ſo können ſie
ſich vor unliebſamen Enttäuſchungen bewahren. Wohin die Fahrt
gehen ſoll, geht aus den Aeußerungen prominenter Kommuniſtenin dieſer Verſammlung hervor: daß in dieſem Jahre noch große

Ereigniſſe bevorſtänden.

Alle Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes,
welche beim Streik des Leunawerkes, Ende Juli und Anfang
Auguſt 1920, beteiligt waren, werden hiermit aufgefordert, ihre
Mitgliedsbücher zwecks Rachkontrolle im Büro des D. M. A. V.,
Halle, Harz 42/44, abzugeben.

Die Ortsverwaltung. J. A.: P. Weyer.
Solzarbeiterverband. Morgen, Freitag, abends 7 Uhr, findet

im „Volkspark“ eine wichtige Mitgliederverſammlung
ſtatt, in welcher zu den Ergebniſſen der zentralen Verhandlungen
mit dem Arbeitgeberſchutzverband zu den vom Reichsarbeits-
miniſterum vorgeſchlagenen Lohnerhöhungen zum Ablauf des
Reichstarifes Stellung genommen werden ſoll. Auf der Tages
ordnung ſteht ferner die Reubeſetzung der Stelle des 1. Bevoll
mächtigten und wichtige Verbandsangelegenheiten. Ohne Mit-
gliedsbuch kein Zutritt.

Transportarbeiterverband Halle. Die geſamten Mitglieder
werden hierdurch nochmals auf die allgemeine Mitglieder-verſammlung hingewieſen, die reliog, den 14. d. M.,
abends 7 Uhr im Volkspark ſtattfindet. Dieſelbe ſoll ſich mit dem
Thema „Die Gewerkſchaften und die dritte Jnter-
nationale befaſſen. ie Mitglieder aller Gruppen werden
erſucht zu erſcheinen. Ohne Verbandslegitimation kein Zutritt.

t Die Ortsverwaltung.tadttheater. Heute, Donnerstag, abend 74 Uhr wird der
Zyklus „Das klaſſiſche Luſtſpiel der Weltliteratur“ mit der Erſt
aufführung der Komödie „Lyſiſtrata“ von Ariſtophanes eröffnet.
Freitag nachm. 3 Uhr Weihna tsmärchen Vorſtellung „Die Mäuſe-
königin“, Freitag abend 758 Ühr „Martha“. Sonnabend w.
Die Mäuſekönigin“, abends „Fidelio“. Sonntag nachm. „DieMauſekönigin“, Sonntag abend „Carmen“. Montag Sinfonie-

Konzert unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner, Soliſtin:
Tini Debüſer.

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abend 7 Uhr unter
Spielleitung von Adalbert Kriwat der Schwank „Hans Hucke-

von Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg zur Auf-
rung.
Freie Volksbühne Halle. II. Werk (Die Stützen der Geſell

G Freitag, 14. Januar. Die Karten für die 3., 4. und5. Vorſtellung müſſen bis zum 23. Januar in den Zahlſtellen ein
gelöſt werden.

oologiſcher Garten. Auf das heute Donnerstag abend 8 Uhr
ſtattfindende Geſellſchaftskonzert des Philharm. Orcheſters (Lei
tung Obermuſikmeiſter K. Steuer) unter Mitwirkung der Opern
ſängerin Frau Alice von Boer-Gruſelli, ſei nochmals empfehlend
hingewieſen. (Siehe Anzeige.

Als Allet Welt
Seemen, 11. Januar. Ein Schiff in Not. Die Rettungs

ſtation Rowe der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchi-
ger Am 11. Januar von dem Dampfer Reval, Ka-
pitän Nilſon geſtrandet 10 Kilometer weſtlich Rowe, mit Paſſa-

eren von London nach Danzig beſtimmt, 30 Perſonen gerettet
urch den Raketenapparat der Station.

Provinz und Umgegend

An die Ktsvereine.

Geſtern iſt ein Zirkular z Werbewoche ver-
ſandt worden, und wir erſuchen alle Ortsvorſtände, ſofort
dazu Stellung zu nehmen, damit in jedem Orte ein
Erfolg zu verzeichnen iſt.

In den meiſten Orten finden zurzeit die Reuwahlen
der Ortsvorſtände ſtatt. Wo ſich dabei Adreſſenverände-
rungen ergeben, müſſen dieſe umgehend dem Bezirks- ſowie
Unterbezirks Vorſtand mitgeteilt werden, da wegen der
Wahlagitation r viel Poſtlemgungen r verſchicken
ſind. r Bezirksvorſtand. J. A.: R. Dreſcher.

Verleumder und Verleumdung am Pranger!
Jm Haß gegen die Sozialdemokratie iſt die aus allen ihren

Mauſelöchern wieder hervorgekrochene Reaktion faſt nicht mehr zu
bändigen. Mit allen Mitteln des Unflats, der Entſtellung und
Verdummungspolitik ſucht man vor allem die führenden Genoſſen
unſerer Partei zu begeifern. Die teaktionäre Preſſe iſt das nur
allzu willige Werkzeug dieſer „Auftklärungs“methode und vor allem
die ſogenannte „neutrale“ Kreisblattpreſſe befleißigt ſich bei der
Ausübung dieſer reakrionären Bütteldienſte größter Gewiſſen-
loſigkeit. So wird faſt jeder fette Verleumdungshappen von Zei
tung zu Zeitung gekaut und bis in die ſchwärzeſten Winkel der
Provinz breitgedratſcht. Dieſes Schauſpiel wiederholt ſich bei
jedem „neuen Fall“ mit peinlicher Genauigkeit, trotzdem die plum
pen und gemeingefährlichen Schwindeleien ſtets von den in Be-
tracht kommenden Stellen aufgedeckt werden. So ſchnappte das
bekannte „Wittenberger Tageblatt“ eine beſonders fette Ente aus
dem ihm geiſtesverwandten „Halberſtädter Tageblatt“ und ſetzte
dieſelbe dann ſchmunzelnd in die Spalten der am 1. Januar 1921
erſchienenen Nummer. Gut friſiert und für gewiſſe Spießerſeelen
extra leckriſch zugeſchnitten, putzte man die Ente mit dem deli-
taten Kopfſpruch „Ein Sozraldemokrat als Aus-
ſauger“ aus. Es wurde dem bedauernswerten Leſerpublikum
dicſer Preſſe vorgelogen, daß der Halberſtädter Stadtverordneten-
Vorſteher, Gen. Gerlach, in ſeiner Eigenſchaft als Möbel-
händler eine Kücheneinrichtung für 270 Mk gekauft und dann für
750 Mk. weiterveräußert haben ſoll. Dieſe „Tatſache“ war um
ſchrieben mit den üblichen hämiſchen Hinweiſen und Verdäch-
tigungen.

Jetzt hat ſich nun herausgeſtellt, daß dieſe ganze Angelegenheit
nichts weiter war, als ein dick aufgetragener Schwindel reaktio-
närer Dunkelmänner. Man wollte damit den ſozialdemokrat ſchen
Stadtverordneten- Vorſteher nach ſchon ſo oft geübter Manier un
möulich machen. Auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes ließ der
Gen. Gerlach dem „Halberſtädter Tageblatt“ folgende Richtig-
ſtellung zugehen

1. Es iſt unwahr, daß ich eine Küche für 277,40 Mk. gekauft habe.
2. Es ſt unwahr, daß ich eine Küche für 353,40 Mk. gekauft habe.
3. Es iſt unwahr, daß ich eine Küche, die ich im September 1919

gekauft habe, am 16. Dezember 1919 verkauft habe.
4. Es iſt unwahr, daß ich am 16. Dezember 1919 eine Küche ver-

kauft habe
Es iſt unwahr, daß auf der Rechnung ſteht: eine Küche Lotte.
Es iſt unwahr, daß ich die Küche verkauft habe.
Es iſt unwahr, daß ich die Rechnung geſchrieben und quittiert
habe.

8 Es iſt wiederholt unwahr, daß ich einen Brief von einem
Rechtsanwalt bekommen habe.

9. Wahr iſt, daß am Dezember 1919 ein Herr, der ſich als Herr
Siebert, Wilhelmſtraße 6, vorſtellte, eine Küche für 750 Mk.
gekauft hat, Verkäuferin: meine Tochter Anna (Prokuriſtin).

10. Als meine Leute Wilhelmſtraße Nr. 6 ankamen, mußten ſie
die Küche nach einem Lagerraum bringen der von Herrn Schot-
ter, Direktor der Jnduſtriewerke von Herrn Franz Neuhaus,
Friedrichſtraße gemietet war.

11. Es iſt unwahr, daß ich eine Verſammlung, die bei Wehrſtedt
ſtattgefunden hat, einberufen habe.

12. Wahr iſt, daß ich an dieſer Verſammlung teilgenommen habe.
13. Es iſt unwahr, daß ich gelegentlich der Beratung in der Bau

deputation über die hohen Preiſe der Tiſchlerarbeiten von
Wucher geſprochen habe.

14. Wahr iſt, daß ich die Jntereſſen der Stadt wahrgenommen habe.

Halberſtadt, den 4. 1. 1921. Gerlach.
Zu Punkt 9 hat ſich herausgeſtellt, daß der Direktor der Halber

ſtädter Flugzeugwerke Schotter, am 6. Dezember eine Küche
bei dem Gen. Gerlach gekauft hat. Und warum kaufte dieſer
Herr die Küche?

Weil er bei dem Gen. Gerlach billiger kaufte, als auf den
Flugzeugwerken ſelbſt. Zu der Zeit, als Gen. Gerlach ſeine Küchen
no mit 750 Mk. verkaufte, verkauften die Flugzeugwerke dieſelben
Küchen weſentlich teurer Gen, Gerlach treibt demnach ſo ſehr
„Wucher“, daß der Direktor des Werkes, von dem er eingekauft
hat, ſpäter die eigenen Waren zurückkauft und zwar b lliger als
er ſie auf ſeinen eigenen Werken kaufen konnte.

Der Reinfall der Reaktionäre iſt in dieſem Falle ein wahr
haft kläglicher und mutz der eingeſchläferten Leſerſchaft dieſer
Preſſe endlich einmal die Augen öffnen, und die Erkenntnis brin-
gen, wie gewiſſenlos ſie bisher an der Naſe herumgeführt wurde.

„Wir halten es aber für unſere publiziſtiſche Pflicht, die
Oeffentlichkeit davon zu unterichten, zur Einſicht und Ernkehr der
irregeführten Maſſe.“ So ſchnatterte die Wittenberger Tage-
blattente am Schluſſe ihres Lateins und glaubte damit die innere
Haltloſigkeit des ganzen Geſchnatters verdeckt zu haben. Welcher
Wert dieſer Phariſäergeſte aber beizumeſſen iſt, zeigt eine Notiz,
die wir aus den obengenannten Gründen, „publiziſtiſche Pflicht
uſw.“, unſern Leſern nicht vorenthalten wollen Sie iſt der
„Wittenberger Allg. Ztg.“ entnommen und lautet:

„Von einer Steuerhinterziehugg ganz erheblichen Umfangs,
die ſich ein hießger Geſchäftsbeſitzer zuſchulden kommen ließ, wird
in den letzten Tagen hier viel geſprochen. Es ſoll ſich dabei um
nicht weniger als eine Viertelmillion in Gold, Silber und Wert
papiſren handeln, die in der Wohnung des Beſchuldigten von
Beauftragten der Steuerbehörde beſchlagnahmt worden ſind.
Das Gold gehört dem Vaterlande!“

Wie uns nun aus Genoſſenkreiſen mitgeteilt wird, heißt dieſer
hinterziehungsiundige Geſchäſtsbeſitzer Wattrodt und iſt
der Beſitzer des „Wittenberger Tageblattes“!

Und dieſer Mann will mit Hilfe der Verleumdungsnotizen
„Einſicht und Einkehr in die irregeleiteten Maſſen“ zu bringen!

Genoſſinnen und Genoſſen!
wort. Sorgt dafür, daß das heimtückiſche Gift dieſer Preſſe aus den
Haushalten der arbeitenden Bevölkerung verſchwindet.
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Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, werbt unermüdlich für ne
weitere Verbreitung der „Volksſtimme“ im Wittenberger Kreiſe!

Gebt darauf die richtige Ant

Die Lohnſtreit'gkeiten im mitteldentſsen Begunkeßlenderzkas.
Die geſtern unter dem Vorſitz eines Vertreters des Reichs

arbeitsmin ſteriums ſtattgefundenen Verhandlungen haben dazu
geführt, daß eine parität ſch zuſammengeſette zwölſgliedrige Kom
miſſion unverzüglich im Reichswirtſchaftsminiſterium über die
Möglichkeit einer Kohlenpreiserhöhung verhandeln ſoll. Für den
Fall einer Preiserhöhung ſoll anſchließend über d.e Möglichkeit
einvr Lohnerhöhung verhandelt werden.

Könnern. Jahresverſammlung der Kriegs-beſchädigten. Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebenen ihre Generalverſammlung ab. Nachdem die
Tagesordnung bekanntgegeben war, gab der erſte Vorſitzende Kam.
Banſe einen ausführlichen Vorſtandsbericht. Jn ſeinen Ausfüh-
rungen konnte man erkennen, daß das Verhältnis der Ortsgruppe
Könnern zum hieſigen Magiſtrat kein glänzendes iſt. Weiter
konnte er mitteilen, daß endlich das lang herbeigeſehnte Wohl-
fahrtsamt Könnern am Freitag aus der Taufe gehoben worden iſt.
Kam. Buchmann gab ſodann den Kaſſenbericht, dem man mit
Freude entnehmen konnte, daß ein Kaſſenbeſtand von 1098,32 Mk.
und ein Mitgliederbeſtand von 202 Mitgliedern vorhanden iſt,
Sodann gab Kam Möbes einen ſehr ausführlichen Bericht vom
Kreisverbandstag in Ammendorf. Anſchließend daran entſpann
ſich eine lebhafte Diskuſſion. Nach einer ſehr erregten Ausſprache
konnte man zur Vorſtandswahl übergehen. In den Vorſtand wur
den folgenden Kameraden gewählt: 1. Vorſ. Banſe, 2. Vorſ. Pabſt,
1. Kaſſierer Buchmann, 1. Schriftführer Niederhaken, 2. Schrift-
führer Schlüter, als Beiſitzer wurden die Kameradin Kaufmann
und B. Hartmann und die Kameraden Fritz Streifler und Rahn,
als Reviſoren die Kam. Jungmann und Spanier gewählt. Nach
Erledigung einiger anderer Fragen wurden ſodann die Kam.
Banſe und Schlüter als Delegierte zu dem am 13. Februar
ſtattfindenden Bezirkstag gewählt, ebenfalls die Kameraden
Riederhaken, Spanier und die Kameradin Hartmann als Dele-
gierte zur Beiratsſitzung am 23 Januar. Sodann waren ver

ſchiedene Warenangebote eingegangen, wovon Kenntnis genommen
wurde. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Verſammlungen von nun
an im Vereinslokal „goldener Ring“ abgehalten werden.

Merſeburg. Von der Arbeiterjugend. Am Freitag
fand hier die Gründungsverſammlung der Arbeiterjugend Orts-
gruppe Merſeburg ſtatt. Dazu waren die halleſchen Jugend-
genoſſen aus eigenem Antrieb ſehr zahlreich erſchienen. Der Vor
ſitzende Gen. Friſchkorn eröffnete die Verſammlung, begrüßte alle
Erſchienenen und hofft, daß ſich die neuen Jugendgenoſſen in
unſeren Veranſtaltungen recht wohl fühlen, und für unſere Sache
werben, damit wir ſtark werden. Anſchließend machte Jugend-
genoſſe Röſtel (Halle) einige Ausführungen über Zweck und Ziele
der ArbeiterJugend. Gen. Görſch (Halle) warnte vor den Schund-
filmen, dem Alkohol- und Nikotingenuß, denn dieſe Uebel ſtürzen
die Jugend ins Verderben. Dann wurden noch einige Volkstänze
aufgeführt, wobei es natürlich ſehr luſtig zuging. Darauf wurde
die Verſammlung geſchloſſan und wir verabſchiedeten uns mit
einem kräftigen „Frei Heil“ bis zum Sonntag, wo wir uns in
Collenbey treffen.

Merſeburg. Deutſcher Metallarſeiter-Ver-
band. Am kommenden Sonntag, den 16. Januar 1921, vorm.
9 Uhr, findet im Kaſinoſaal die Generalverſammlung des
Deutſchen Metallarbeiter Verbandes ſtatt. Tagesordnung: 1. Be
richt der Geſchäftsleitung (Hennig, Koch). 2. Neuwahl der Ge-
ſchäftsleitung und der geſamten Ortsverwaltung. 3. Anſtellung
eines neuen Geſchäftsführers für Kollegen Hennig. 4. Karkell-
bericht. 5, Verſchiedenes. Zu bemerken wäre noch, daß ohne
Mitgliedsbuch oder Ausweis keiner Zutritt hat. Als Vorſchlag
kommen für die neue Ortsverwaltung folgende Kollegen in Be-
tracht: 1. Bevollmächtigter Hennig, 2. Bevollmächtiger Wetzel,
1. Kaſſierer Koch, 2. Kaſſierer Liſte, Reviſoren Junger. Kode,
Baumann (S. P. D.), Beiſitzer Buſch, Bielig, Buchhold, Kartell-
delegierte Hennig, Leonaro, Kämpf (S. P. D.), Vogtländer,
Albrecht, Gäuneritz, Friſchkorn (S. P. D.), Hartmann. Da für
Merſeburg nur ſechs Kartelldelegierte in Betracht kommen, für
die Zahlſtelle Leung einer der nicht benannt iſt, ſcheiden zwei
Kollegen aus der Vorſchlagsliſte aus. Kollegen! Am kommenden
Sonntag muß jeder Metallarbeiter, der im Verbande organiſiert
iſt, zur Stelle ſein, damit die Liſte die nötige Unterſtützung findet.
Keiner darf fehlen

Merſeburg. Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch wurde in die Bekleidungskammer der
ieſigen Kaſerne eingebrochen. Die Diebe nahmen mehrereivilanzüge und andere Sag mit. Der Polizei noch

in derſelben Nacht, die Diebe, welche gerade mit der Bahn ab-r wollten, feſt unehmen und hinter Schloß und Riegel zu
etzen. Unter den Dieben befinden ſich Leute die früher bei der

hieſigen Reichswehr waren.

Mücheln. Volksverſammlung. Jneiner ſehr gut beſuchten Verſammlung im ützenhauſe ſprach
Genoſſe Waentig (Halle) über: „Die Wahlen am 20. Februar“
Dieſe Verſammlung war ein voller Erfolg für unſere Bewegung.Nach einer kurzen Einführung ging der Referent auf die politi-

ſchen Parteien über und ſchilderte, wie die gegneriſchen Parteien,
von den Deutſchnationalen angefangen bis zu den Kommuniſten,
immer nur dazu beigetragen haben, das beſtehende Chaos noch zu
vergrößern. Er zeigte, daß die Sozialdemokratiſche Partei allein
ein Programm habe, das uns aus dem Sumpf und Moraſt heraus
führen kann. Deshalb ſei es Pflicht eines jeden Volksgenoſſen,
am 20. Februar für die Sozialdemokratiſche Partei zu ſtimmen.
Jn der Ausſprache meldeten ſich einige unvermeidliche Kommu-
niſten und ein Demokrat aus Berlin. Sie holten ſich durch den
Referenten und durch den Gen. Oehlers eine ganz gehörige Ab-
fuhr. Bei einem Kommuniſten kam dabei ſogar eine gewiſſe
Komik zutage, die allgemeine Heiterkeit auslöſte. Ja, ja, ſo geht's
immer, wenn man in Verſammlungen unſerer Partei als Phraſen-
politiker auftritt und dann mit einer Blamage wieder abſtiebeln
muß. Genoſſen, beherzigt das Gehörte und ſorgt für einen ſozial-
demokratiſchen Sieg am Großwahltag in Mücheln und Umgegend!

Weißenfels. Bro tmarken ausgabe am Freitag, den
14. Januar von 8--10 Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch I
Müllnerſtraße, Tiſch II Merſeburger Straße 1-—-47, Tiſch III Merſe
burger Straße 48 bis Schluß, Tiſch IV Markwerbener Straße,
Am Mühlweg, An der Marienmühle; von 1091 Uhr: Tiſch I
Raumburger Straße 1--34, Tiſch II Naumburger Straße 35 bis
Schluß, Tiſch III Nikolaiſtraße, Tiſch IV Novalisſtraße.

Hohenmölſen. Die Kommuniſten im Mauſeloch.
Sonntag ſprach hier an Stelle des verhinderten Gen. Waentitg
der Gen. K. Garbe (9Halle) über die gegenwärtige volitiſche
Lage und die Wahlen. Die Kommuniſten hatten alle ihre Schäf-
lein wohlweislich im Stiche gelaſſen und waren nur mit den
„Spitzen“ vertreten. Gegen den Vortrag des Gen. Garbe wagte
dann in der Diskuſſion keiner der Kommuniſten-Honoratoren auf-
zutreten, trotzdem dieſe vom Vorſitzenden aufgefordert wurden,
ihre bei allen ſonſtigen Gelegenheiten hervorgekramten „Kennt
niſſe“ auch hier für ihre Anſchauung leuchten zu laſſen. Unſere
Genoſſen wiſſen nun, daß es um die Sache der Kommuniſten nicht
beſonders glänzend ſtehen kann, denn ſonſt würden ſie bei dieſem
r ſte doch eigentlich günſtigen Anlaß zum Triumphieren in einerer „Hochburgen“ nicht ins Mauſeleg gekrochen ſein. Genoſſen,

Ut

27



wonnenen Erkenntni Ja nd i i
s tiert weite i iden Kre ugt und agi l we r wie bisher in

edt. Ein ſchwarzer Tag für die Kommu-
niſten im Ortsparlament. zum 9. Januar anbe-
raumte Stadtverordnetenſitzung ver ſchon von vornherein
ein a a werden, denn es ſtand die reinliche Scheidung
der zwiſchen U. S. P. und Kommuniſten bevor. Der Zu
hörerraum war rängt voll und man war voller Erwartung,
was der 1. Punkt der Tagesordnung „Vorſteherwahl“, bringen
würde. Bei dieſer Wahl erhielten dann Stimmen der bisherVorſteher Trümpler U. P. rechts 14 und der gonnen
Roſenberg 8. Bei einem Antrage des Bundes der Kriegsbeſchä-
digten um eine n ſchlag der KommuniſtRoſenberg vor, 1000 Mk. zu bewilligen. on unſerer Seite
wurde noch ein ſatzantrag geſtellt, der dahin ging, nicht nurden Krie W Wuk en noch allen berurfti i e

willigen.liden, Witwen und Waiſen 2000 Mk. zu
Alſo Kriegshinterbliebenen 1000 Mk., den nvaliden, Witwen und Waiſen 2000 Mk. D eſer Antrag wurde
egen die Stimmen der bürgerlichen Vertreter angenommen.

ch Erledigung einiger unwe Punkte kam zum Schluß
ein Dringlichkeiksantrag der S. -Stadtverordneten, welcher
von den Vertretern der U. S. P. unterſtützt wurde, zur Ver-
jandlung. Es wurde gefordert, die ſtädtiſchen amtlichen Bekannt-
nachungen nicht mehr in der kommuniſtiſchen Mansfelder Volks-
Peſen zu ver öffentlichen. Denn die hundsgemeine Schreibweiſe

eſes Revolverblattes hängt n jedem zum Halſe heraus.
giger Antrag wirkte a die Kommuniſten wie das bekannte
Tuch auf den Stier. Es half jedoch alles Schimpfen nichts,Antrag wurde angenommen. Wie mag jetzt Loſeph ob dieſes
fortgeſchwommenen Felles ſchimpfen.

Zſcherndorf. Mitgliederverſammlungder S. P. D.
Kach Eröffnung durch den Vorſitzenden berichtete derſelbe über
die Konferenz in Bitterfeld, woſelbſt die Kandidaten zum Kreis-
und Provinziallandtag aufgeſtellt wurden. Gen. Wolf machte

darauf aufmerkſam, daß es Pflicht jedes Genoſſen ſei, vor allem
die Frauen auf die Wichtigkeit der kommenden Wahlen hinzu-
weiſen. Zum 2. Punkt der Tagesordnung hielt Gen. Wolf einen
kurzyn Vortrag über unſer Parteiprogramm. Nach Erläuterung
über die Entſtehung diefes Programms, wies er nach, daß durch
die Revolution ein Teil desſelben bereits verwirklicht wurde.
Für ſeine belehrenden Ausführungen fand Gen. Wolf eine auf-
merkſame Zuhörerſchaft. Unter Verſchiedenem wurden Partei
und Kaſſenongelegenheiten erledigt. Auch wurde von verſchiedenen
Seiten auf das Wiederaufleben des hieſigen Kriegervereins hin-
gewieſen, welcher bei einem Begräbnis ſeine alte wilhelminiſche
Vereinsfahne mit den Worten „Mit Gott für Kaiſer und Reich“
wieder einmal an die friſche Luft trug. Leider gibt es auch noch
Arbeiter, die ſolchen Vereinen beitreten. Ob ſelbige während
der Dauer des Völkermordens auch ſolche Sehnſucht nach dem
Kriegerperein hatten? Nachdem vom Vorſitzenden noch auf-
gefordert wurde, bei dem kommenden Wahlkampf alle Kraft in den
Dienſt unſerer Bewegung zu ſtellen, ſchloß er die anregend ver-
laufene Verſammlung

Gräfenhainichen. Stadtverordneten -Verſamm-
lung Zur Eröffnung gab Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe
Stollberg einen gedrängten Bericht über die Tätigkeit des
Plenums der Stadtverordnetenverſammlung. Sodann wurde ein
Schriftführer gewählt, von den Kommuniſten wurde die Anarchiſtin
Frau Schmiehl vorgeſchlagen. Gan. Hendler wurde als ſtell
vertretender Schriftführer gewählt. Eine lange Debatte entfachte
die Beſetzung der Wohnungskommiſſion. Die Anarchiſtin Frau
Schmiehl verbreitete ſich dahin, daß ſie und ihre Parteifreunde ſich
an der Beſetzung derſelben nicht beteiligen würden. Frieden
den Hütten, Krieg den Paläſten“ war ihr Loſungs-
wort. Daran aber mitzuarbeiten, ſcheut ſie ſich, wie das einmal
verbrannte Kind das Feuer; denn ſie hat ja ſelbſt einen Pala ſt
ſtehen, in dem bei gutem Willen noch zwei Familien ihr
Unterkommen finden könnten. Bei ihr ließe ſich ein Teil des
offenen Briefes des Klaſſenkampfes in bezug auf zwangs-
weiſe Einquartierung gut durchführen. Aber: „Die Bot-
ſchaft hör' ich wohl, jedoch mir fehlt der Glaube!“ Als Bürgerdepu
tierter wurde Gen. Bur meiſter in die Wohnungskommiſſion
gewählt. Für die Diakoniſſenſtation wurde gegen die Stimmen
der Kommuniſten eine Beihilfe von 2700 Mk bewilligt. Für die
Neuanlage des Elektri h. ätsnetzes wurde die Aufnahme einer An-
leihe von 250 000 Mk. bewilligt. Ein Antrag für Ermäßigung
der Luſtbarkeitsſteuer des Kinos wurde abgelehnt. Ern Dring-
lichkeitsantrag der Kommuniſten betreffs der Schulfeier des
18. Januar, auf den böſen Mehrheitsſozialiſten Häniſch gemünzt,
wurde nach längerer Debatte der Schuldeputat'on überwieſen. So-
dann fragte Gen. Leine an, wie es mit ſeiner vor vier Monaten
geſtellten Anfrage betreffs der Verlegung des Fortbildungsſchul
unterrichts in die Arbeitszeit und Fortfall des Sonntagsunterrichts
ſtände. Der Bürgermeiſter Gen. Meier gab bekannt, daß dieſe
Anfrage noch dieſe Woche in der Schuldeputation und im Fort-
bildungsvorſtand behandelt würde. Nach einigen, nicht in die
StadtverordnetenVerſammlung gehörigen Anrempeleien, ſchloß der
Vorſteher die Sitzung.

Gräfenhainichen. Gegen den weißen Schrecken.
Die Proteſtverſammlung der S. P. D. am 9. Januar,
in welcher der Gen. R. Schwartz über den „roten und weißen
Terror in Ungann und die Lehren für Deutſchland“ ſprach, fand
vor vollbeſetztem Hauſe ſtatt. Jn mehr als 18ſtündiger Rede
zeichnete der Vortragende ein Bild von Ungarn in wirtſchaftlicher
und poltiſcher Beziehung vor und während der Kriegszeit, ging
dang auf die Verhältniſſe während der Räterepublik ein und zeigte
das wahre Geſicht der nachfolgenden „chriſtlichen Regierung“ mit
ihren Schandtaten und Bluturteilen. Weiteres erübrigt ſich wohl,
da ja ſchon des öfteren über das vorzügliche Referat berichtet
wurde. Nach Verleſen der Reſolution gegen die letzten Bluturteile,
die einſtimmige Annahme fand und des Aufrufes zur Sammlung
für die Opfer des weißen Terrors wurde in die Diskuſſion einge
treten. Vier Kommuniſten ergriffen das Wort, um nicht gegen
das Referat Stellung zu nehmen, ſondern in der bekannten Weiſe
gegen unſere führenden Genoſſen vom Leder zu ziehen. Haupt-
ſächlich war es der Kommuniſt Voigt (Zſchornewitz), der die alte
abgeleierte Walze in Bewegung ſetzte (Noske uſw.) Die übrigen
drei waren im großen und ganzen ſachlich. Jhnen traten die Gen.
Maaß und Krippendorf entgegen und ſtellten verſchiedene
Unwahrheiten feſt, die dieſe Herren aus der bekannten Giftſpritze
„Klaſſenkampf“ entnommen hatten. Nach dieſen Zurechtweiſungen
war man recht ſtill geworden und der Gen. Schwartz ham zum
Schlußwort. Jn eindringlichen Worten warnte er nochmals vor
Uebereilungen und politiſchen Dummheiten und ſchloß mit den
alten Kampfworten des kommuniſtiſchen Manifeſtes „Proletarier
aller Länder vereinigt euch!“ Hoffentlich werden dieſe Ausfüh-
rungen von denen beherzigt, an die ſie gerichtet waren. Mit dem
Erfolge der Verſammlung aber können wir voll und ganz zufrie
den ſein. Mit dem Hinweiſe, ſich rege an der Sammlung für die
geflüchteten Genoſſen und deren Angehörigen zu beteiligen, ſchloß
Gen. Leine die Verſammlung. Die Sammlung ergab die

Summe von 160 Mark. uWittenberg. Generalverſammlung des ge
meinen Konſumpereins. Der Allgemeine Konſum,

verein für Wittenberg und Umg. hielt am Sonnabend bei Freu
denberg eine Generalverſammlung ab, in der auch als Vertreter
der Großeinkaufsgenoſſenſchaft Gen. Hiſtorius und außerdem Ver-
bandsſekretär Mikowski anweſend waren. Aus dem Reviſions-
bericht ging hervor, daß an der Geſchäfts und Kaſſenführung nichts
auszuſetzen war, jedoch wurde hervorgehoben, daß die Buchführung
den jetzigen Verhältniſſen nicht mehr genüge. Auf Grund dieſer
Anregung iſt bereits ein hauptamtlicher Kaſſierer (Kaufmann) an
geſtellt worden. Am Schluſſe des Geſchäft-jahres 1919/20
(30. Juni 1920) zählte der Verein 2688 Mitglieder. Der Geſamt.
jahresuniſatz betrug 2 883 549 Mk. (d. ſ. rund 2 Mill. Mk. mehr als
im Vorjahre). Als zweiten Punkt gab der Geſchäftsführer Gen.
Lerchenſtein einen Bericht über die allgemeine wirtſchaftliche Lage
und hob hervor daß der Friedensvertrag ſchwer auf unſerem Wirt
ſchaſtsleben laſtet. Um den ſchweren wirtſchaftlichen Kampf zu
beſtehen, müſſe vor allem die genoſſenſchaftliche Macht geſtärkt wer
den. Auch die Großeinkaufsgenoſſenſchaft könne ſich wieder beſſer
entfalten. Bedauerkich ſeien die vielen Abſplitterungen, die ſich
in letzter Zeit bemerkbar machten. Kriegsbeſchädigte, Beamte,
größere Jnduſtrieſtätten, letztere ſogar oft mit Hilfe der Betriebs-
räte, bildeten eigene Einkaufs- und Verteilungsſtellen. Alle dieſe
Erſcheinungen müſſe man als Schädlinge des Genoſſenſchaftsweſens
belämpfen. Gerade die Betriebsräte hätten andere Aufgaben zu
erfüllen, als mit Hilfe des Großkapitals das Genoſſenſchaftsweſen
zu unterbinden. Redner berichtete weiter über den günſtigen Ge
ſchäftsgang im erſten Halbjahr des neuen Geſchäftsjahres. Die
Mitgliederzahl ſei um 370 geſtiegen. Jn Zahna ſei eine neue Ver
kaufsſtelle errichtet, die in den erſten beiden Monaten ihres Be-
ſtehens bereits einen Umſatz von 80 000 Mk. zu verzeichnen habe.
Der Geſamtumſatz des Vereins (5 Verkaufsſtellen) betrug vom
1. Juli bis 31. Dezember 1920 2 868 000 Mk., alſo nahezu ſoviel
wie im ganzen Vorjahre. Als nächſte Ziele forderte der Redner:
Schaffung einer Zentrale in Wittenberg und Errichtung einer
neuen Verkaufsſtelle in Pratau. Verbandsſekretär Gen. Michowstki
hob hervor, daß das Wucher- und Schiebertum am wirtſamſten
durch Unterſtützung der Konſumvereine bekämpft werden könne.
Auch Genoſſe Hiſtorius richtete einige beherzigenswerte Worte
an die Anweſenden. Der nächſte Punkt betraf Errichtung einer
Sparkaſſe für die Mitglieder des Konſumvereins. Nachdem vom
Vorſtand auf die guten Erfahrungen der Coswiger Konſumvereins-
ſparkaſſe, die bereits über 1 Million Mark Einlagen zu verwalten
hat, hingewieſen worden war, wurde die Errichtung einer ſolchen
Sparkaſſe auch in Wittenberg beſchloſſen. Die vom Vorſtand aus
gearbeitete Sparordnung wurde einſtimmig angenommen. Aus
derſelben ſei kurz hervorgehoben, daß die Spareinlagen von 10 Mk.
angenommen und 4 Prozent verzinſt werden. Auszahlungen er-
folgen je nach der Höhe, ſofort oder nach 14tägiger bis Z3monatiger
Kündigung. Die Haftung übernimmt die geſamte Genoſſenſchaft,
die Leitung liegt in den Händen des Vorſtandes. Außerdem wurde
beſchloſſen, die durch die Einrichtung der Sparkaſſe notwendig
werdenden Satzungsänderungen vorzunehmen. Der Geſchäftsanteil
eines jeden Mitgliedes wird von 50 auf 200 Mk. erhöht. Die
Aufnahmegebühr für neue Mitglieder wurde auf 2 Mark feſtgeſetzt.

Unter Verſchiedenem regte Genoſſe Matthias (Zahna) an, in
den Geſchäftsſtellen, beſonders in der Zahnaer, den Verkauf von
Futtermitteln aufzunehmen, ferner in Zahna vom Verein aus
eine Wäſcherolle aufzuſtellen, da die Rollen faſt ſämtlich im Beſitz
von Zahnaer Geſchäftsleuten ſind, die ſeit Errichtung der Zahnger
Verkaufsſtelle den Genoſſen des Konſumvereins die W nutzung
ihrer Wäſcherollen verweigern. Der Vorſtand verſpricht, beide
Anregungen im Auge zu behalten

Eilenburg. Schwartzverſammlung. Am Montag
abend ſprach in der Stadthalle, hier, Gen. Richard Schwarzz
aus Budapeſt über die Schreckensherrſchaft in Ungarn. Klar und
offen ſchilderte er die Wryeptne vor dem Kriege und nach dem
militäriſchen Zuſammenbruch. Auf den Vortrag ſelbſt einzugehen
erübrigt ſich, da ja über die halliſche Verſammlung ein ausführ-
licher Bericht erſchienen iſt. Jn der Diskuſſion machte ein Kom-
muniſt konfuſe Ausführungen, worüber die Verſammlung rechtungeduldig wurde und zu verſtehen gab, daß an den Aus henn-

gen des Gen. Schwartz nichts auszuſehen war. Einige Führer der
S. P. kamen kurze Zeit vor Schluß des Vortrages durch die

Küche des Saalinhabers von hinten hereingeſchlichen, wo ſie auch
nach Schluß der Verſammlung verſchwanden, ohne an der Teller-
ſammlung am Saalausgange für die notleidenden Flüchtlinge
aus Ungarn teilzunehmen.

Lauchhammer. »Theorie und Praxis. Das fünfjährige
Kind eines Bergarbeiters aus Lauchhammer wird wegen eines
Beinbruchs- in das Krankenhaus des Lauchhammerſchen Knapp-
ſchaftsvereins auſgenommen. Nach etwa ſieben Wochen wird es
zwar als geheilt entlaſſen, aber verehrter Leſer und Zeit-
genoſſe, falle nicht auf den Rücken! total verlauſt. Dem des-
halb im Krankenhauſe vorſprechenden Vater ſoll die Oberſchweſter
erklärt haben, das Kind wäre ſchon bei der Aufnahme verlauſt
geweſen und außerdem hätte man das Kind, „weil es unartig
war“, in der Waſchküche unterbringen müſſen. So geſchehen im
Jahre des Heils 1920 und im „Jahrhundert des Kindes“. Hin-
ſichtlich der Verlauſung liegen zwei Möglichkeiten vor: entweder
das Kind bekam die Läuſe im Krankenhaus, oder es hatte ſieben
Wochen lang Läuſe im Krankenhauſe, ohne daß dies dort wahr-
genommen wurde. Es iſt wohl in der Theorie recht ſchön, allen
möglichen und unmöglichen Vereinen, die mehr oder weniger in
Wohltätigkeit machen, als Vorſtandsmitglied zum mindeſten
als Schriftführer anzugehören und dort ſchöne und begeiſternde
Reden zu ſchwingen, aber die Praxis, in der man ſeine wohl
tuenden Anſichten verwirklichen könnte, iſt eine zu häßliche Ein-
richtung. Wo waren Sie denn, Herr Knappſchaftsdirektor, als
dieſes Kind, vielleicht ſieben Wochen lag außer ſeinen Schmerzen
im Bein von Läuſen gequält, in der Waſchtüche hauſen mußte?Sie werden vermutlich vor lauter Reiſen, Konferenzen und Vor
ſtandsſitzungen nicht dazu gekommen ſein, ſich einmal in dem
Jhnen unterſtellten Krankenhauſe umzuſehen und das verlauſte
Kind im Gipsverband in der Wacchküche zu entdecken. Hier
wäre ein recht dankbares Betätigungsfeld für den berufenen und
oberſten Knappſchaftsbeamten, um ſeinen Wohltätigkeits- und
Wohlfahrtstheorien zum Siege zu helfen, allerdings nicht durch
kluge und wohltönende Reden, ſondern durch ſtille und ver-
borgene Taten, die zwar weniger äußeren Ruhm verſprechen, da
für aber den Dank des Himmels einbringen, wovon man ſich doch
o gerne allſonntäslich mit frommem Augenaufſchlag predigen

läßt.
Gotha. Das Morſche fällt. Mit dem 1. Januar d. J.

hat die „Gothaiſche Zeitung“, die ehemalige Amtstante, nach
einem Beſtehen von 229 Jahren ihr Erſcheinen eingeſtellt. Die
„Gothaiſche Zeitung“ war eine der älteſten Zeitungen Deutſch-
lands un ſtand von jeher unter dem Einfluſſe der Deutſchnatio-
nalen und der Deutſchen Volkspartei. An ihrer Stelle wird
den wenigen Beziehern derſelben das Bauernbundorgan, die
„Thüringer Landeszeitung“, zugeſtellt. Die Arbeiterſchaft, die
namentlich in letzter Zeit von dieſem Preſſereptil in ſchmutzigſter
Weiſe bekämpft und beſchimpft wurde, wird ohne dieſe Zeitung
auskommen können und ihr keine noch nicht einmal eine Kro-
kodilsträne nachweinen. Wann aber wird die gleichgeſinnte
„Hall, Ztg.“ abdanken? Auch ihr würde die Arbeiterſchaft keine

räne nachweinen.

Literatur.
Schweinfurkh: Jm Herzen von Afrika. In der Sammlung:

Reiſen und Abenteuer im Verlage von F. A. Brock-

ſchienen afritaniſche Forſcherreſſe, welche ver Verfaſſer
darin erzählt, hat er ſelbſt in den Jahren 1968--71 unternommen.,
Es war zugleich ſeine bedeutendſte und erfolgreichſte Expedition
in die Aequatorialgegenden. Die Eigenart afrikaniſcher Land-
ſchaften mit ihrem zauberhaften Pflanzen- und Tierleben, mit
ihren hundertfach verſchiedenen Negerraſſen läßt er in ſeinen
flottgeſchriebenen Blättern vor unſerem geiſtigen Auge erſtehen.
Manch ſeltſames Abenteuer mit Tieren und bald ſcheuen und
aufdringlichen Bewohnern der heißen Erde wird uns berichtet, ſo
daß das Werk bis zum Shluß in gleicher Weiſe feſſelt. Es kann
auch für die verſtehende Jugend empfohlen werden.

öport und Körperpſlege.

Unſere gFeſte.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt ein Genoſſe, welcher der
Raturfreundebewegung angehört, folgendes:

„Viel Rummel und vergnügte eute, wenig Ernſt und zu
wenig nachdenkliche Menſchen“ ſo wurde in der ſozialiſtiſchen
Preſſe die Neujahrsnacht charakteriſiert. Welch bittere Wahrheit
liegt in dieſen Worten, und wie um ſehr viel mal bitterer iſt
dieſe Wahrheit für uns, da dies Urteil auch die proletgriſche Be
völkerung mit umſchließt. Aber hört, Genoſſen! Eine kleine
Schar: „Die Naturfreunde“ haben einen »ieſhewußten Kampf ge-
gen die der bürgerlichen Geſellſchaft anhaftenden Sitten, die auch
im Proletariat tief verankert ſind, begonnen. Und gerade in der
letzten Neujahrsnacht haben wir für dieſe Arbeit ein feierliches
Gelöbnis abgelegt und zugleich mit Wort und Tat den Kampf
unter der Parole „Proletkult“ eröffnet. Laßt mich berichten:
Anm Harzrande liegt die liebliche anhaltiſhe Stadt Gernrode,

Dahin kamen Naturfreunde aus Halle, Meodehnra, Deſſau und
vielen anderen Orten. Ein jeder von uns, ältere Genoſſen hatten
auf eigene Koſten einen Jugendlichen mitgenommen, um dieſen,
di noch nie Berge geſehen hatten, eine nachträgliche Weihnachts-
freude zu bereiten. Jm dortigen Parteilokel war gerade Sil-
veſterball. Dieſe u benützten wir, indem wir durch
Anſprachen und Volkstänze, die beifällig gufgenowmen wurden,
für unſere Sache wirkten. Dann aber ſuchten und fanden wir
ein leeres Gaſthaus am Markt, um bei einer Taſſe Kaffee die
letzten Stunden des alten Jahres ernſten Betrachtungen zu wid-
men. Alte und junge Genoſſinnen und Genoſſen aus den ver-
ſchiedenſten Orten und Mitglieder aller proletariſchen Parteien
von der MS. bis zur KAPD. beſprachen hier mit Ernſt das
Schickſal des Proletariats. Gedichte von Goethe und von den
alten Revolutionärdichtern Freiligrath und Herwegh ſowie auch
ſchöne Lieder zur Laute von Heinrich Heine und anderen, würzten
die Stunden. Jm Kampf gegen moraliſche und ſittliche Entar-tungen der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft wollen wir alle
zuſammen arbeiten mit eiſernem Willen. Nicht nur Worte, ſon
dern Taten ſollen uns den Weg ebnen.

„Das Wort iſt wie im Meer der Pfad,
Doch tiefe Wegſpur läßt die Tat.

Da gab die Turmuhr zwölf dröhnende Schläge. Alle ver
ließen das Lokal und traten vor die Tür auf den Marktplatz. Die
Srerne leuchteten hoch oben am Himmel und die Glocken läuteten
i Aus den Nachbarwirtſchaften aber torkelten betrunkene

(enſchen mit dem blöden Ruf „Proſit Neujahr!“ Da griffen
unſere Lautenſpieler in die Saiten und der Geiger nahm ſeinen
Bogen und mit tiefer Empfindung klang es aus unſeren Kehlen:
„Wacht auf, Verdammte dieſer Erde“ die Jnternationale. Das
war ein Kaum war das Lied verhallt, da bildeten
ſich die Reigen zum Volkstanz und luſtig und ausgelaſſen tanzten
und ſangen alle, Alte und Junge, bis die Polizei mahnte. Zu-
rück ging es wieder in das Gaſthaus, Arbeiterdichter der Gegen-
wart, wie Bartel uſw., r wir aus den Büchern ſprechen. Fritz
Reuter und Wilhelm Buſch mit ihrem mor beendigten die
Weiheſtunden. Herrliches klares Wetter zeigte uns in den erſtey
zwei Neufahrstagen die prächtige Natur des Harzgebirges.

Das ſind unſere Feſtel

Veram wortlich Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
Provenz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; für die Inſerate

Druck und Verlag der VolksſtimmeWilhelm Herzig; ſämtliche in Halle.
G

Städtiſcher Verkauf von Rindertalg und Reis an alle Haus-
halte in der Talamtſchule am Freitag, den 14. Januar, gegen
Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jnhaber der Nummern
37 001--40 000 vormittags von 8--12 und 40 001--43 00 nach-
mittags von 2-6 Uhr. An jede Perſon aller Haushalte werden
145 Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 Mk und Pſd. Reis
zum Preiſe von 2,50 Mk. abgegeben. Ferner werden täglich
markenfrei abgegeben Fleiſch und Wurſtkonſerven zu den be-
kannten Preiſen, Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch, die Doſe
6,50 Mk., Malzextrakt, die Doſe 4.30 Mk., Milchſüßſpeiſe, zwei
Pakete zum Preiſe von 1,10 Mk., Milchpulver 100 Gramm zum

von 1,60 Mk., Trockenei (Erſatz für 5 Eier) 50 Gramm zum
reiſe von 3 Mk. und Kunſthonig das Pfd. 6,80 Mk.

Abgabe von Saccharin an die Verbraucher. Jn den Apo
theken und Drogengeſchäften werden von Sonnabend, den 15. 1.
ab, an jede Perſon drei Briefchen und auf Wunſch mehr Saccharin
zum Preiſe von je 75 Pfg. gegen Abtrennung der Marke 584 des
Warenbezugsſcheines Nr. 32 abgegeben.

Halle, den 12. Januar 1921. Der Magiſtrat.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zele
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen angekündigt werden. AuchLodes u. Beerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

J e

Große öffentliche Proteſtver ammlung am Sonnabend, denKönnern. 15. Jan. 1921 gegen die Bluturteile und gegen die weißen

Schrecken in Ungarn. Referent Genoſſe Schwartz. Sämthiche
Muglieder ſind verpflichtet eine rege Propaganda zu entalten, um
auch die letzten unſerer Einwohner über die Greueltaten des roten
und weißen Terrors aufzuklären.

Große öffentliche Proteſtverſammlung am Freitag, denFalkenberg. 14. Jan. 1921 gegen die Bluturieile und gegen die
weißen Schrecken in Ungarn. Referent: Genoſſe Schwartz. Sämt-
liche Mitglieder ſind verpflichtet eine rege Propaganda zu entfalten,
um auch die litzten unſerer Einwohner über die Greueltaten des
roten und weißen Terrors aufzuklären.

Freitag, abends 8 Uhr, beim Genoſſen Grunert,NRaumbur Steinweg: Sitzung der von der Verſammlung beſtimm

ten Genoſſen die in der roten Woche einen Be irk übernehmen ſollen.
Dazu ſind alle Genoſſinnen und Genoſſen eingeladen, die ſich mit be
tätigen wollen. Jm Jntereſſe der Partei iſt Beteiligung aller er
forderlich.

Am Sonnabend, den 15. Januar, abends 8 Uhr.Bad Köſen. findet im Reſtaurant zur „Poſt eine Mitolieder-
verſamm ung der S. P. D. ſtait, zu der de Anhänger unſerer Par
tei freundlichſt eingeladen ſind. Genoſſe Winkler- Naumburg ſpricht
über die kommenden Wahlen. Wir bitten unſere Genoſſen und
Freunde recht zahlreich zu eiſcheinen und Frauen, ſowie Anhänger
unſerer Partei einzuladen.

Freitag den 14. Januar, abends 8 Uhr, im DeutſchenDelitzſch. Haus“ e e Tagesordnung
Beſprechung der Kanditatenliſten um Provinziallandtag und zum
Kreistag; Stellungnahme zur „Roten Woche Wahlagitation. Jn
Anbeitracht der wichtigen Tagesordnung wird voll ähl ges Erſcheinen

haus iſt kürzlich als Band 4 eine Ausgabe des bekannten
Rieſenwerkes von Georg Schweinfurth unter obigem Titel er

aller Mitglieder erwartet. Der Vorſtand.
W
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Gr. Stein
y ſtraße 49.

Caföhans Monopol, n e
Gegenüber dem Stadttheater. ne Promenade 1d, Ecke
Schukftrabe.

Walhalla-LichtſpielTheate

Biopheone TheaterKichard Ndam,
Weine. Spirktueſen,

Brüderſtraße 2. Tel. 3989.
vrogramm 4 dis Uhr
Vorſtellung. Nur Erſtauf
führungen.

v Allgemeines.,
Georg Schmidt, 3 e
ſtraße 60.

Johs. Sülohmamn, d S
9oh. Steinmeß, net
Wäſchefabrik.

Br. Ulrichſtr. 57. Grokſtadt
Musterschutz

FKiumininm- en e
Aluminiunen gros

Rü,

Geschäftliche Rundschau u,
Zeitungs-Bauer-Fahrpian.

Die beſte
BVerngegquelte,

waren- Fabrik. en detail!
Kerſen Schetz.

Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

C. Klappenbach

Gr. Ulr chſtr. 41.
Gummtwaren.

Fritz Möſenthin, e hen A. Schumann
Gummtiwaren

Steinweg 46/47.Vernh. Haeni, Schreerſtr. 2. Korſetthaus.

Hutumpreß Anſtalt t. en. 27
Adolf Gödecke
Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.9 10

Willy Sernan Mantiel-Haus, Schulſtraße 11.

Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen

in jeder Preislage.

Gebr. Schubert
Mrotfabrik u. Mühle
Merſebur ger raße 102.

Telefon 6675.

O. Scholz Wiw,
Möbellagger Hanze Wohnungs- Einrichtungen

Eigene Möbeltiſchlerei und Polſterei.

Spezial-Einkaufshaus für Vereine.

Spielwarerhans Wilhelm Vöhler,
Gotthardſtr. 6. Anerkanm aute Bezuqgequelle für

Geſchenkartikel und Spielwaren.

Sporthaus Haus Käther, ren

slorg Varſümerie. Ato Stern
Parfümerien Seifen ette Artikel

Abt.

Emil Schrön
Fanniſcheſtr. 19. Aelſeſte
Spezia! Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell. gut billig.

Gottfried Schraut
Uhrmacher

Eigene Reparaturwerkſtatt
4 Schmeerſtr. 4.

Mr. Aroderie Wilh. Klesſich
Anh. Wwe. A Atzel. Ente van. Fernſprecher 95.
Medizinal Drogerie und I. FotoSpezialhaus am Plagte.

T. Ebert Nachf. Arthur Volſter
gar Weber
Zigarren Spe ial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauf

Advokatenweg 20.

Sie.

Günther Liebmunn wer h
Heinrich Wittenberg e
Fernſprecher 6512. BauftoffADteilung Fernſprecher 6502.

Wünſch Kaps, Ludwig Wuchererſtraße 1 a Fernruf 5572.
Seilerwaren und Polſterw'ttel

Elekirriche Bedarfsartikel. Fabrikations n L

werkſtätte.

o Jnft. reFranz Zenk.

WerhurOrwgerie er
gen. Farben. PhotoArtikel, Verbandßffe.Arthur Täglich, Jngenieur, Lindenſtr. S.

Schmidt a Erdel n
Fernruf 2472. Kl. UWrichſtraße 8

Kleiner Berlin 2.

Vater Tümmler,

Palaſt ehe dent
Kaffee Kich. 6

Ttrinkt vitterfelderViere

Lehmann Wolff, et
Telegr. Adr. „Lewoes“.

i

m Wille, st.

vorm. Albert Schm'dt.
Korbwaren Fabrik.

Huldreich Schmelzer,
Große Stenſtraße 5455.

und Wiederverkäufer kaufen Terſſſwaren
Landsbergerſtraße 52.

Fermuf 3927.

Die aroße Hut Fabrik. f

h

Fahrplan der Halle- Hettstedter Eisenbahn.
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Bei Kohlenmangel verkehren die Züge von Station nur noch Dienstag und Sonnadendund bei anhaltendem Kohlenmangel fällt der Verkeh- auch an genannten Tagen, sowie
der Züge gänzlich aus.

Abfahrt d. Züce Lauchstedt Schlettau und Merseburg--Schafstädt u. zurück.

Eduard Kluuß h gee-
Otto Sretſchneider. R. Ehriſt c

Eiſenwaren. Hau leidetKüengerge. O S und nach Maß.

Welssenfels.

Manufaktur Modewaren
Damenkonfektion.nen

J

Fritz Schövbrodt,
WMotorfahrzeuge Elekt. Artikel für Stark- u. Sa wachſtrom.

Warkt 5 Telephon 284.Foſerüer Nähmaſch nen. Herren Artikel, Woll und Weißwaren.

ſfederzeit zu haben. Broße

520 1 235 v Lauchstedt e F v i S 6a2
I w v a an 240 a a an Weißenfels. Ecke Markt und Jüdenſtr.Theuring A Wenn Fle e

The e rng x chermann, Großer Umlat. W Wochentags. SeSonntags. en Jusle veſchaſehes: a vie

A. Schenkalowsti, G. Schaible,

rn era Möbel jeder Art.R ken G di oen Wenn en S rer Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürrkopp
Vavier. Telefon 4260. g. Klelpennig, Werke. Leiſtungsfähtge Reparatur Werkſtatt. Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

g Wohnnnags o EinrichtungenG ——27 iJ. See r ert e Auguft Trabitſth, 33 e e i e erevue 1 Setmann Hlerfuß, e
Rathausſtr. 1s Zigaretten und Rauchtabak in e wistter Auswahl.

Karl Fern en e4t Fhornan fin. un Seerd Hnſtitn zur üuhe. Curt Trabitzſch, Kaiſerſtr. 66.

wauit e Lardwehrſtr. 8. Zigarren Zigaretten. Tabak. Paul Ehlert üdenſtr. 1. Weinhandhwerk. g. Nachl. r. h agespr z einhandlunO. Heimſath 6 J. Ewald, Steinweg 2 Haushaltartikel. Entenplan 11. Emil P. Rakkwit, ZigenenO. Heimſath Sohn, Otto Liebhmann, Z.neſcheſuaße 12
Schneiders-Ge chäft Fernruf 65728. Halleſcheſtraße 14.

Sieg 19. Bildereinrahmungen. Por ellan. Steingut. Glas.

Mehnert Müſſdener Münſter, Wea wſetts. 4 ektrotechniſches Bſro. Lichtun er Grolmitz Keinecke, Zigarrenhaus Franz Müller, Sennler,
i ETelevhon e Schulſtraße 13. want Vewexere 162 Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre.Futſcher. v ein Eduard Graf vlat i. h Aimle Herrmann, C Luſt r
Räder SpeſialGeſchäft. l Bettfed. n. Betten Spezialhaus Leopold Wolff, Vweſt.7 germrſ31 n Eigene Reparaturwerkſtätte.

J F*I Bitterfeld, Gold. Silber- Uhren und Optiſche Waren Carl Stürzebe er, Strumpfwaren,
O. Kronenberg, en e

Kaiſerſtraße 4. Reich
haltiges Konditoreibäfett,

Emil Ehricke, Z.
Glas Porzellan.

nere Bismarckſtr. 19.
Bilder.

Biere und Weine.

Burgſtraße 23. Kurze. Weiß- und Wollwaren.
Damenputz“, Burgſtraße T.

Kirchſtr. Telephon 188.
Poſamenten. Woll. WeißeSeinen und Baumwoll-Waren.

A. Döring, Café
Kaiſerſtraße 67.

Reſtaurant.

Oskar Zimmerwann Gotthardſtraße 25.

Erſtkl. Spezialhaus für Herren und Knaben-Konfektion.

gang Zentrale F. u. 6. Hort

F. G. Wenge. vorm. F

Telefon 107 und 239.

S. Jaroſch Nachf.
Markt 7. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An
ferti ung nach Maaß.

Gebr. Weyer
Kirchſtr. 10. Beſte Be-
zugsquelle für Damen
Kleidung.

Hüie. Schirme.J. Scirrmeiſer, Kaiſerſtr. T.
Srenoſgeſcheft feinſter okoladen und Konfitüren.

für

Hch. Arnold
Wäſche und WManufaktur-
waren. Markt 8. Fern-
ſprecher 149.

Paul Raack
Markt 5. Spe'ialgeſchäft
für Herren Artikel

Veinhold scinnettet, Se S S

Möbelfabrik uiligſch.

n nnnnmD

Bruno Raack
Burgſtraße 2. Hüte. Mützen
Wäſche

Ernſt Strenger H. Tuitza
Buraſtr. 49. Spezialität
Schuhwarengeſchäft.

Neumarkt 18.
Markt 10.

Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

Vllbelm Melt, Zig. -Hau g. al

eDTTTDSG. Hoffmann,
Woll-.

9swald Vöhme

Burgſtiatze 52
Schokoladen u. Konfitüren.

Mark 19.
Weiße und Wirkwaren,

Herrenartikel und Schürien.
SchneidereiBedarfs Artikel. Beſätze.

Korſetts. Handarbeiten

e

7 Eisleben. J
Herm. Zwarg, Atto Fiedler,

R. Zöllmer
S

E. Swoboda Jede Preislage.

Marie Müller Nachf.,
Gotthardſtr 2

Damen und Kinderhüfe.
Große Auswahl

Jnh. Botho Hildebrandt.
Markt 7, Gold waren.

Lutherſtraße 14
Tabak, Weine. Spirinoſen.

Emil Schaufell,
Kond'torei, Am Markt.

Kolonialw. Zigarr. Figarent.

Kaufhaus Roſenthal

Markt 54
Haus und Küchengeräte

ZDER-JPaul Rudolph

Drogen, Farben. Kolonial
waren, Photo Artikel.

J. G. Knauth 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenariikel.

D deiſesch-
Drogerie zur Reichspoft, S

Carl Molt, Fahrräder.
Näh naſchinen. Kenderwagen,
Steriliſterappara'e m. Luft.

T e n h

G. Raack
Burgſtr. 49.
mente, Saiten.

Muſikinſtru

öchubhaus Hermann Körner

Kieine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

Die VolksſtimmesAlter Seidel veſtelen Sie beiBul er Geld la Sinerſelderſe. 17
unkoert, Eliſabethſtr.

Tode
zitter
meine
deren
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